
Einzelpreis 15 Pf. Halle, Sonnabend, den 13. September 1919. 30. Jahrgang Nr. 215.

;„„F, T

Verlag u. Geſchäftsſtelle:
Halle (Saale), Harz 42-44.

Fernruf 1047.

Geöffnet von 7 Uhr früh
bis 5 Uhr nachmittags.

Poſtſcheckkonto Leipzig 101 68.

I

Schriftleitung t

Halle (Saale), Harz 42-44.
Fernruf 1045.

Sprechzeit: Nur werktags
von 12 bis l Uhr miktags.,

Sozialdemokratiſches Organ für Halle und den Bezirk Merſeburg.
Bezugspreis Frei Haus monatl. 1,75 Mt. vierteljährl. 5,25 Mt.; J

durch die Poſt bezogen monatl. 1,75 Mk., ohne Zuſtellungsgebühr.
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Um Deutſchöſterreichs Anſchluß.
Der amerikaniſche Ausweg.

Frankreich verlangte von Deutſchland, daß es ſeine Verfaſſung
andere, weil ſie die Möglichkeit eines Anſchluſſes Deutſch Oeſter
reichs ins Auge faßt und ſich darauf vorbereitet. Die deutſche
Regierung hat geanlwortet, daß ſie die den Franzoſen anſtößzigen
Beſtimmungen außer Kraft ſegen werde. Damit ſind die Fran-
zoſen nicht zufrieden. Sie wollten unter Androhung der Ve-
ſetzung weiterer deutſcher Gebiete die Ausmerzung durch den
Reichsrat und Nationalverſammlung erzwingen. Die amerika-
niſche Delegation hat dies jedoch nicht zugelaſſen. Der Vorſchlag
nach Ablauf von 13 Tagen, falls bis dahin die Aufhebung des be-
zeichneten Verfaſſungsartikels nicht erſolgt ſei, die Truppen mar-
ſchieren zu laſſen, wurde im Oberſten Rat mit vier gegen eine
Stimme abgelehnt, dagegen beſchloſſen, „eine neue im wohlwollen-
den Tone“ gehaltene Note an Deutſchland zu ſenden Der
Oberſte Rat verlangt, daß die deutſche Regierung bevollmächtigte
Vertreter nach Paris entſende, die ein Protokoll unterzeichnen, in
dem alle Artikel der deutſchen Verfaſſfung, „die
mit dem Vertrag von Verſailles unvereinbar“
ſeien, für null und nichtig erklärt werden. Das
alſo ſcheint der Ausweg zu ſein, den die amerikaniſche Delegation
der deutſchen Regierung geöffnet hat.

Jm Pariſer Journal beklagt Saint Brice den Widerſtand, den
England und Amerika den Franzoſen in ihrem beabſichtigten Vor
gehen gegen Deutſchland leiſten. Ein amerikaniſches Blatt er-
klärte, Frankreich habe alle Welt gegen ſich es ſei gleichgültig,
ob man die von Balfour redigierte Note annehme und ob Deutſch
land ſich bereit erkläre, den Artikel 61 auszumerzen. Man wiſſe
in Berlin doch, daß die angelſächſiſchen Staaten gegen jede Aus
dehnung der Beſetzung der Rheinlande ſeien.

Die deutſche Regierung hat bekanntlich die Löſung gewählt, die
angefochtenen Beſtimmungen der Verfaſſung bis zur Entſchei-
dung des Völkerbundes als kraftlos zu betrachten
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Clemenceaus Einſpruch.
Die neue Note.

Berlin, 12. September. (W. T. B.) Nach einem Lelegramm
der deutſchen Vertretung in Verſail'es vom 12. September mittags
hat Miniſterpräſident Clemence gar eine Note vom 11. Sep-
tember übermittelt, d wir die folgenden wichtigen Stellen ent
nehmen:

„Durch ihre Note vom 2. d. M. haben die alliierten und aſſozi
ierten Mächte die deutſche Regierung auf einen die Beziehun-
gen Deutſchlandszuder öſterreichiſchen Republik
betreffenden Artikel der nennen deutſchen Verfaſſung
hingewieſen, der mit den Beſtimmungen des Friedensvertrages
über dieſelbe Frage nicht im Einklang ſteht. Die deutſche Regie
rung hat mit ihrer Note vom 5. September geantwortet, daß tat-
ſöchlich kein Artikel, wie auch ſein klarer Wortſinn immer ſei, mit
dem Friedensvertrag in Widerſpruch ſtehen könne, weil in der Ver
faſſung ein anderer Artikel ſtehe, der beſage, daß keine ihrer Be
ſtimmungen dem Vertrag Eintrag tun könne. Dank diefem ſinn-
reichen Kunſtgriff könnte die deutſche Verfaſſung offenbar
ſo geändert werden, daß ihr Wortlaut keiner der Beſtimmungen
des Friedensvertrags widerſpräche

Nach der deutſchen Antwort ſoll Artikel 178 aufgenommen
worden ſein, um jeden möglichen Widerſpruch zwiſchen den Vor
ſchriften der Verfaſſung und den Beſtimmungen des Friedensver-
trages zu vermeiden. Dies iſt eine ausgezeichnete Abſicht, wenn es
ſich um Widerſprüche anfechtharer und unvorhergeſehener Art
handelt, wie ſie der Scharfſinn der Jnriſten in der Faſſung zweier
langer und verwickelter Urkunden entdecken kann. Hier aber han-
delt es ſich nicht um anfechtbare und nicht voranszuſehende Wider
ſprüche. Die Widerſprüche, gegen die ſich der Proteſt der a. u. a.
Regierungen richtet, ſind gewiß klar und offenbar und können nur
gewollt ſein. Niemand wird glauben, daß die Urheber der deut
ſchen Verfaſſung bei der Aufnahme des Artikels 61 und bei der
Feſtſtellung des Wortlautes des Artikels 112 nicht wußten, daß
dieſe Beſtimmungen in ſich ſelbſt mit den wenige Wochen vorher
von Deutſchland feierlich übernommenen Verpflichtungen unver-
einbar wären.

Dieſer Zuſtand darf nicht länger danern. Die deutſche Regie
rung erkennt an und erklärt, daß, wenn die Verfaſſung und der
Vertrag in Wi erſpruch ſtehen, die Verfaſſung nicht vorgehen kann.
Jm Hinblick anf dieſe Anerkennung erwarten die a. u. a. Mächte
von der deutſchen Regierung, daß ſie ohne weiteren Verzug die
Auslegung, die ſie in ihrer Antwort vom 5. September 1919 den
a. u. a. Mächten mitgeteilt hat, in einer diplomatiſchen
Urkunde, deren Wortlaut hier beigefügt wird, niedergelegt,
ſowie daß dieſe Urkunde unverzüglich von einem Bevollmächtigten
der deutſchen Regierung in Gegenwart von Vertretern der a. u. a.
Hauptmächte in Verſailles unterzeichnet und innerhalb 14 Tagen
nach dem Jnkrafttreten des Friedensvertrages von den zuſtändigen
geſetzgebenden Gewalten Deutſchlands gebilligt werden muß.

Die diplomatiſche Arkunde.
Anlageder Note: Der Unterzeichnete, gehörig Bevollmäch-

tigte und im Namen der deutſchen Regierung Handelnde erkennt an
und erklärt. daß alle Vorſchriften der deutſchen Verfaſſung vom
11. Auguſt 1919, die mit den Beſtimmungen des in Verſailles am
28. Juni 1919 unterzeichneten Friedensvertrages in Widerſpruch
ſtehen, ungültig ſind. Die deutſche Regierung erklärt und erkennt
an, daß demzufolge der Abſatz 2 des Artikels 61 der er-
wähnten Verfaſſung ung äültig iſt und daß namentlich die Zu
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laſſung öſterreichiſcher Vertreter zum Reichsrat nur ſtattfinden
kann, wenn gemäß Artikel 80 des Friedensvertrages der Völker
bundrat einer entſprechenden Aenderung der internationalen Lage
Oeſterreichs zugeſtimmt haben wird.

Die gegenwärtige Erklärung ſoll innerhalb vierzehn Tagen nach
Jnkrafttreten des Friedensvertrages von den zuſtändigen geſetz
gebenden Gewalten gebilligt werden.

Die Deutſche Allg. Ztg. ſchreibt zu der Antwort der Entente auf
die deutſche Note vom 5. September:

Was hier verlangt wird, iſt nichts anderes, als was die deutſche
Regierung bereits in ihrer am 5. September übergebenen Antwort-
note auf das Ultimatum erklärt hat. Eine Aenderung der
Verfaſſung kommtalſo nicht in Froge. Cs hätte er-
wartet werden können, daß ſich die Entente mit der einmaligen
Erklärung begnügt. Wenn ſie es für richtig hält, ihr Verlangen,
wonach dieſe Erklärung ſeierlich zu wiederholen und von den ge-
etzgebenden Körperſchaften zu billigen iſt, in eine verletzende

Form zu kleiden und ironiſierende Bemerkungen daran zu knüp-
fen, ſo erklärt ſich das wohl dadurch, daß die Ententepreſſe die
deutſche Note entſtellt wiedergegeben und dadurch
den falſchen Eindruck erweckt hat, als ob man in Deutſchland das
Ultimatum mit Hohn aufgenommen hätte. Ein Zugeſtändnis iſt
es immerhin daß die Billigung durch' die geſetzgebenden Körper-
ſchaften erſt innerhalb von 14 Tagen nach dem Jnkrafttreten des
Friedensvertrages erfolgen ſell.

Der baltiſche Wahnwitz.
Die „freie Republik der Goltztruppen.

Der Korreſpondent von Stockholms Tidningen in Helſingfors
meldet ſeinem Blatte: Die Soldaten des Generals von
der Goltz in Mitau hätten veſchloſſen, ſich von Deutſchland un-
abhängig zu erklären und eine „freie Repudlik“ zu gründen.

folgendes Erbal liche berichten, das ein
übermittelte: n

„Die von verſchiedenen Blättern gebrachten Meldungen über die
Vorgänge im Baltenlande laſſen einen Hauptfaktor ganz außer
acht: die unter den Truppen getriebene mongrchiſtiſchePro-
paganda. (Der Einſender ſcheint kein U. S. P.-Organ geleſen
zu haben. Red. des Volksbl.) Jch ſelbſt bin vier Monate lang in
Mitau amtlich tkätig geweſen und hatte durch meine Tätigkeit Ge-
legenheit zu beobachten, wie unter den Truppen der monarchiſtiſche
Gedanke genährt wurde. Beſonders ſind es zwei Abteilungen, das
Schützemregiment Valtenland und das Bataillon Lutz. Nach einem
Freudenmahle im Offizierskaſino zogen alle dabei beteiligten
Herren frühmorgens unter den Klängen des Heil dir im Sieger-
kranz und ähnlicher Lieder mit Muſik durch die Stadt auf die Poſt
und gaben dort ein Huldigungstelegramm an den Kaiſer auf.
Bei einer Feſtlichkeit der zweiten Kompagnie Lutz brachte der
Kompagnieführer ein Hrch auf den Kaiſer und ſein Haus aus,
ohne daß höhere Dienſtſtellen dagegen Einſpruch erhoben. Da die
geringſten Verſtöße der Truppen mit Abzug von fünf Tagen Löh-
nung beſtraft werden und auch die Landeseinwohner bei der ge-
ringſten Kleinigkeit hart angefaßt werden, wagt niemand, bei
ſolchen Gelegenheiten Proteſt zu erheben.

Der Einſender ſchildert dann weiter, wie im Gegenſatz hierzu
die ſchwerſten Uebergriffe gegen die einheimiſche Bevölkerung mit
geradezu lächerlicher Milde beſtraft werden. Ein Mann, der mit
Waffengewalt bei einem Bauern zwei Pferde raubte, wurde zu
160 Mk. Geldſtrafe verurteilt, während er die Pferde für 6000 Mk.
verkauft hatte! Der Poſten des militäriſchen Polizeimeiſters
mußte innerhalb von fünf Wochen viermal nen beſetzt werden,
weil ſich ſeine Jnhaber durchaus ungeeignet zeigten. Das hin-
derte nicht, daß die Abgeſchobenen mit Muſik zur Bahn gebracht
wurden. Unter den Mannſchaften gibt es nach der Darſtellung
des Einſenders viele, die lediglich die Ausſicht auf Gewinn in
Lettland feſthält. Man hört immer wieder die Aeußerung: „Wir
bleiben hier, denn hier verdienen wir viel Geld und brauchen nicht
zu arbeiten. Nach Deutſchland ge wrir nicht eher als nötig iſt,
um den Kaiſer wieder auf den T zu ſetzen.“

Die „Tnirüſtung“ des Vorwärts iſt natürlich „für die Katze“.
Denn niemand hat die Werbungen für den „Grenzſchutz“ mehr
begünſtigt und gefördert (durch Rieſenanzeigen!) als gerade der
Nerwärts. Auch ſonſt hat er die Noskelieblinge bei jeder Ge-
legenheit in Schutz genommen. Auf ihn fällt daher auch ein er-
heblich Teil der Schuld dafür, wenn ſich das Treiben der Noske-
ſöldlinge in Kurland zu einem unerhörten Skandal geworden iſt!

Die gequälte und ſchamlos ausgebeutete lettiſche Be
völkerung ſieht im übrigen in den Noskeſöldnern nichts als
eine richtige Verbrecherbande. Wie groß ihr Haß gegen ſie iſt, das
geht dentlich aus einer Aeußerung des lettiſchen Blattes Latwijas
Saorgs hervor, das u. a. ſchreibt:

Es iſt die höchſte Zeit, daß ſich ein jedes Bauernhausfenſter in
eine Schießſcharte verwandelt, aus welcher das ſchnelle und
erbarmungsloſe Blei ſich in die grauen Rücken der Nach-
kommen Bismarcks hineingraben könnte.

Die Frankfurter Zeitung entrüſtet ſich über dieſen „fanagti-
ſchen Deutſchenhaß“, ſie vergißt jedoch ihren Leſern hinzuzufügen,
daß allein das geradezu wahnſinnige Verhalten der Noskeſöldlinge
dieſen Haß der Letten hervorgerufen hat.

Die Kriegsſchulden der Einzelſtagten.
dem Keiche den Anſpruch erhoben, daß das
dem Kriege den Einzelſtaaten entſtehenden Schulden
habe.
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Ronnunsnts ind édziulenns

Der Parteitag der N. S. P. D. hat einen ſcharfen Trennungs
ſtrich gegenüber der Kommumiſtiſchen Partei gezogen. Und das
iſt gut ſo, denn zwiſchen Sozialismus und Kommunismus beſtehen
in der Tat ſcharfe Gegenſätze. Es iſt nicht der Jdeglismus zu ver-
kennen, der ſowohl die erſten Kommuniſten als die jetzigen kom
muniſtiſchen Theoretiker veſeclt. Der Kommunismus will die ab
ſolute Gleichbeit aller Menſchen durchführen, völlig gleiche Anteil
nahme am Genuß der produgierten Güter, und verlangt. wenigſtens
in der Theorie, völlig gleiche Arbeitsleiſtung oon einem jeden. Er
kennt keinen Unterſchied zwiſchen Kopf- und Handarbeit, guali-
fizierter und nichtqualiflzierter Leiſtung. Er rechnet alſo nicht mit
der heutigen Wirklichkeit, ſondern mit einem mehr oder weniger
fernen Jdeal, deſſen Vorausſetzung die gleiche Erziehung aller
Menſchen iſt, und zwar eine Erziehung. die ſie auf eine hohe Bil-
dungs- und Leiſtungsſtufe bringt. Der Sozialismus dagegen
rechnet mit Menſchen, wie ſie heute, wie ſie unmittelbar gegeben
ſind, Menſchen mit ungleichen Fähigkeiten und Leiſtungen. Er be
kennt ſich durchaus zu dem Grundſatz der Gerechtigkeit in der Volks-
wirtſchaft, zu dem Grundſatz des wirtſchaftlich, nicht bloß politiſch
(wie die bloße Demokratie) gleichen Rechtes für alle. Aber wohl-
gemerkt, des gleichen Rechtes, des gleichen Entgelts für gleiche,
nicht für ungleiche Leiſtungen, demgemäß einer beſſeren Bezahlung
der qualifizierten Arbeit aus dem Grunde, weil in der qualifizier-
ten Arbeit vor getane Arbeit, die Lernzeit, mit drin ſteckt
Das gilt ſowohl für die mechaniſche qualifizierte Arbeit, die auali-
fizierke Hendarbeit, als die Kopfarbeit. Der Arzt, der Techniker,
der gelernte Landwirt gelangen in der Regel erſt nach einer ſehr
langen unbezahlten Vorbereitungszeit zur Ausübung ihres Be-
rufes, der Hochſchulprofeſſor oft erſt nach zwanzigjähriger Vor-
bereitungtzeit. Die Länge der nicht bezahlten oder nicht voll be
zahlten normalen Vorbereitungszeit bei der ſpäteren Entlöhnung
zu berückſſichtigen, exfordert h s einfachſte Gebot der Ge
rechtigkeit. Etwas ſchwierig ti
e a rr gen wa

ſſen entſprin jen, z. V.

r echnikers, Mediziners,Schriftſteſlers uſw. jes beſonders geſchickten Mecha-
nikers. Hier iſt der Kommunismus mit dem Einwand zur Hand,
daß der Menſch für beſondere Fähigkeiten oder für Nichtbefähigung
nichts kann, daß der Begabte nicht mehr leiſtet als der Unbegabte,
wenn beide ſich entſrrechend ihrer Brgabung betätigen. Das
ſchlimmſte iſt aber. daß für weitaus die meiſten Menſchen jeder An
reiz zur höheren Leiſtung wegfällt, wenn ſie ſehen, daß Nach
barn für mindere Leiſtungen das gleiche erhalten. Ohne Auszeich-
nungen in der Schule wird es der begabte Schüler nicht zu höheren
Leiſtungen bringen, er wird lieber faulenzen. Es iſt nicht zu ver
kennen, daß auch im heutigen Erbrecht, dem gleichen Anteil für alle
Kinder, ein Stück Kommunismus drin ſteckt. Indeſſen iſt doch da
ein gewiſſer Erklärnngsgrund gegeben: daß im weſentlichen die
Angehörigen einer und derſelben Familie meiſtens in ihren Fähig-
keiten ſich nicht allzuweit unterſcheiden. Es kann natürlich ferner
gefragt werden. ob denn das Jdeal, daß die perſönliche höhere Be
gabung und die böhere Leiſtung entſprechend höher bezahlt werden
ſollen, in der bisherigen Volkswirtſchaft wirklich geherrſcht hat.
Das allerdings iſt nicht der Fall, es iſt auch für den Vegabten viel
foch außerordentlich ſchwierig geweſen, ſich durchzuſetzen. Und wie
viele Begabte mögen überhaupt unter dem Druck der äußeren Ver
hältniſſe verhindert worden ſein, ihre Vefähigung zu ofſenbarenl
In der Begmtenſchoft ſowohl als im kaufmänniſchen und techni-
ſchen Gewerbe herrſchen vielfach Stiimpertum und Günſtlingswirt-
ſchaft. Das Tdeal, daß die Befähigten vorwärtskommen und mit
ihrer eigenen Hehung die geſamte Volkswirtſchaft auf eine höhere
Stufe gehoben wird, kann nicht die Demokratie, es kann dies nur
der Soziglismus vertvirklichen.

Gegenüber dem Endergebnis des Kommnnismus, dem Ergebnis
des gleichen Entgelts für alle, wird übrigens der gerecht durch
geführte Sozialismus durchaus nicht gllzn ſehr zurückſtehen. Vor
allem garantiert er die Sicherheit der Exiſtenz für alle, genau wie
der Kommunismus. Nicht bloße Bettelpenſionen im hohen Alter
wie beute, ſondern, wenn mit Umſicht und Bedacht voll durch-
geführt, eine ſehr auskömmliche Leibrente bereits in jungen Jahren
die durch Weiterbetätigung in der Volkswirtſchaft ſehr beträchtlic
erhöht werden kann. Das Jdeal des Sozialismus iſt, daß er
Gegenſatz zur Demokratie die Exiſtenz ſichern ſoll, dabei aber die
Möglichkeit des freien Weitbewerbes für die Erlangung böherer
materieller und geiſtiger Genüſſe nicht aufheben, ſondern gewiſſer-
maßen veredeln ſoll. Der Kommunismus ſchaltet dieſen Wett
bewerb ganz aus. Dies das Geheimnis des wirtſchaftlichen Miß-
erfolges des ruſſiſchen Bolſchewismus. Die Leiſtungen der Arbeiter
in den ruſſiſchen Fabriken ſind bis auf ein Drittel bis ein Viertel
der früheren Leiſtungen geſunken. Schuld daran iſt in erſter
Linie die Nichtbeachtung, oder ungenügende Beachtung der aquali-
fizierten, insbeſondere der geiſtigen Arbeit und die Nichtberück-
ſichtigung höherer oder minderer Leiſtungen. Das Abſinken der
Arbeitsleiſtung in der ruſſiſchen Fabrik ſeit der Revolution iſt
hiſtoriſch zu erklären. Zuerſt, nach der bürgerlichen Revolution vom
März 1917, war es der Wunſch der Erzwingung höherer Löhne, die
den ruſſiſchen Arbeiter zu immerwährenden Streiks und zur Sabo
tage veranlaßten. Und nach der gelungenen bolſchewiſtiſchen Revo-
lution im November 1917 glaubte man erſt recht, den „Vourgeois“
den Daumen aufs Auge drücken zu können: man fragte nicht mehr
nach Gerechtigkeit, erböhte die Löbhne und ſetzte die Leiſtungen in
einer recht willkürlichen Weiſe herab. Die Bauern und Schleich
bändler ſetzten nun die Preiſe herauf, und dann begann der fehler-
hafte Kreislanf ven neuem. Die bolſchewiſtiſche Regierung war
außerſtande, die Fabrik mit Brot zu verſorgen, und die Fabrik

Jetzt wurde, nach offiziöſer Mitteilung von der Reichs voraus
regierung dieſer Anſpruch einſtimmig als begründet anerkannt. nahmen und AusgabenBPudgets des

arbeiter ſetzten ihre Leiſtungen herab, die Lähne herauf. Der theo
retiſche Jdeglismus eines Lenin und Trotzki braucht nicht beſtritten

zu werden, es iſt das Prinzip der allzu großen Gleichheit bei einem
ingleichheit kommenden moraliſch unerzogenen Volke,aus äragſter

Preußen hat gegenüber das bei ſeiner praktiſchen Durchführung Schiffbruch erlitten
r alle aus Mit

anfzukommen wichtigen
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rewirkt hat dann der Mangel an Sachverſtändigen in k
Stagtsſtelluvgen, der Mongel eines vorbedachten, im

aufgeſtellten Planes einer Berechnung des Arbeits-, Ein
ſozialiſtiſchen Staates über
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Gute Analytiker, zeichnen die
5 jedene Berſerkerwut ſeger S

digen ihre wirtſchaftlichen Mißerfolge damit, daß noch nicht die
ganze Welt g r Soziailsmus übergegangen wäre. Meiner Ueber
eugung nach und ich glaube den Nachweis n meinem „Zu
unftsſtaat“ und der „Ackerſtadt“ geführt zu haben iſt der Sozia

lismus ſchon auf einem beſchränkten Gebiete von 10 000 Quadrat-
kilometern und einer Million Bevölkerung, in r
ſelbſt ſchon für eine Bevölkerung von 20 und 5000 Hektar Fläche
durchzuführen. Jm übrigen hat nach den letzten Nachrichten eine
völlige Umkehr der Lenin und Trotztj von den bisherigen Methoden
ſtattgefunden: ſie fordern jetzt die Akkordarbeit und die umfaſſendſte
Verwendung von Akademikern und gelernten Arbe gegen
höhere Bezahlung.

Die heutigen deutſchen Kommuniſten, wie Julian Borchardt,
geben zu, daß heute bzw. während der Uebergangszeit hart und
per gearbeitet werden müſſe und daß während dieſer Zeit
das Prinzip des ungleichen Entgelts für den e des
höheren Entgelts für qualifizierte Leiſtungen herrſchen müſſe! Wo
zu aber dann die Hetze gegen den vorſichtigen, vorausberechnenden
So ialismus? Wozu die Behauptungen, daß im kommuniſtiſchen
Gemeinweſen ein jeder nur diejenige Arbeit leiſten brauche, die
ihm zuſage, dafür aber alle ſeine Bedürfniſſe würde befriedigen
können? Dieſe Theſen ſind ein furchtbar gefährliches Agitations
mittel, deſſen Undurchführbarkeit ſich ſchwer an den rern rächen
muß. Es iſt doch abſolut klar, daß es eine ganze Reihe von un
angenehmen Arbeiten gibt, an die niemand gern hernntritt, ferner
aber, daß es Bedürfniſſe gibt, die nur zu einem geringen Grade be
friedigt werden können, weil der Weltvorrat an dieſen Bedürfnis-
gegenſtänden viel zu gering iſt.

Die Erkenntnis der Uebertreibungen rechenunkundiger Volks
beglücker iſt es, die bei den Regierungsſozialiſten zu einer hefti
Reaktion gen die Forderungen des Sozialismus ſelbſt geführt
hat: aus Angſt, zuviel zu verſprechen, will man gar nichts geken,
aus Sorge dies oder jenes ſozialiſtiſche Experiment könnte miß-
lingen, will man lieber gar keines unternehmen und wurſtelt in
der unverantwortlichſten Weiſe weiter. Das Verhalten der Kom-
muniſten und unſerer Rechtsſozialiſten, genauer Sozialreaktionäre,
entſpringt im Grunde einer und derſelben Wurzel: der Denkfaul-
heit und der Zahlenſcheu, bzw. der Scheu vor genauen leber-
legungen und Unterſuchungen. Die weitaus größere Schuld iſt
freilich auf ſeiten der leitenden Regierungsſozialiſten, denn dieſe
ſind in der Lage, die erakteſten Unterſuchungen und Experimente
vornehmen zu laſſen, um der Wahrheit auf den Grund zu kommen,
tun es aber nicht, oder tun das Gegenteil, verhindern erakte Unter-
ſuchungen, haben die Sozialiſierungskommiſſion zu Tode drang-
ſaliert. Es iſt wirklich betrübend, daß Geſetze erlaſſen werden, die
der wiſſenſchaftlichen er nhrnß vorgreifen: man denke an das
n das die Ueberlegenheit des landwirtſchaft-
lichen Kleinbetriebes als bewieſen voransſetzt, während dies doch
erſt zu unterſuchen war; eine ganze Reihe von nichtſozialiſtiſchen
Landwirtſchaftskundigen ſteht auf dem entgegengeſetzten Stand
punkte. Wie leicht hätte es da das preußiſche Landwirtſchaftsmini
ſterium, die Wahrheit herauszubringen: es brauchte kloß ein
Dutzend größere Domänen zu land wirtſchaftlichen Verſuchszwecken
zu beſtimmen, der Leitung von Landwirtſchaftswiſſenſchaftlern zu
unterſtellen. Aber die regierenden Geheimräte (der „ſozi rliſtiſche“
Miniſter ſelbſt iſt ja der reine Popanz) wollen eben in ihrer Ruhe
nicht geſtört ſein. Es wird alſo weitergewurſtelt. Wenn die Wiſſen
ſchaftler Experimente machen wollen, ſo ſtehen ihnen ja nach wie
vor dazu Blumentöpfe zur Verfügung. Einer der bedeutendſten
Landwirtſchaftswiſſenſchaftler, C. v. Rümener, hat ſich, weil er die
volle Unmöglichkeit ſah, mit den lächerlich geringen Mitteln, die
ihm die hochweiſe Regierung zur e ſtellte, etwas für die
wiſſenſchaftliche Forſchung zu tun, vom Lehrbetriebe zurſickge zogen.
Aber das geniert die Hochweiſen im Landwirtſchaftsminiſterium
nicht: Fortwurſteln iſt die Lofſung! Die heutige „ſozialiſtiſche“
Regierung unterſcheidet ſich wirklich in nichts von der geweſenen
bureaukratiſchen.

Oeſterreich vor dem Staatsbankerott.
Wien, 12. September. Alle politiſchen und ſozialen Fragen

des Tages treten jetzt weit in den Hintergrund gegenüber den ſich
täglich vollziehenden ſtarken Kursſtürzen der dentſch-
öſterreichiſchen Krone auf den neutralen Märkten und der
dadurch ſtetig wachſenden Möglichkeit eines Staatsbankrotts. Die
Finanzverwaltung hüllt ſich demgegenüber noch immer in undurch-
dringliches Schweigen.

Der engliſche Gewerkſchaftskongreß für direkte Aktion.
Amſterdam, 12. September. (W. T. B.) Nach einer

Reuter- Meldung aus Glasgow hat der Gewerkſchafts-
kongreß eine Reſolution zugunſten der direkten induſtriellen
Aktion in politiſchen Fragen mit ſtarker Mehrheit an
genommen.

Der elſaß-lothringiſche Eiſenb ahnerſtreik
ſcheint einen großen Umfang anzunehmen. Das Eiſenbahn
perſonal proteſtiert vor allem gegen die Tatſache, daß die höheren
Poſten in ElſaßLothringen durch Franzoſen beſetzt werden, die
ſich mit den Eiſenbahnarbeitern, welche ja kein Franzöſiſch ſprechen,
nicht verſtändigen können. Der Güterverkehr liegt vollkommen
ſtill.

Wie über Paris aus Met berichtet wird, verkehren infolge des
Eiſenbahnerſtreiks in ganz Lothringen keine Züge mehr,
außer ſolchen, die der Lebensmittelverſorgung dienen.

Stahlarbeiterſtreik in Amerika.
Hagag, 12. September. (W. T. B.) Der Nieuwe Rotterd.

Courant meldet aus Waſhington: Jnfolge der unbefriedigenden
Antwort Wilſons an die Stahlarbeiter wird für den
22. Oktober der Generalſtreik für das ganze Land an
gekündigt.

Boſton, 11. September. (Reuter.) Geſtern abend kam es in
folge des Polizeiagausſtandes zu weiteren Ausſchrei-
tungen. Es wurde ein ſtarke Truppenabteilung zur Wieder-
herſtellung der „Ordnung“ aufgeboten. Bei den Kämpfen in den
Straßen wurden drei Perſonen getötet und mehrere verwundet.

Generalſtreik gegen einen Noske-Hauptmann.
Memel, 12. September. (W. T. B.) Aus Anlaß der Verhaf-

tung des Vorſitzenden des hieſigen Arbeiterrates Sahnwaldt
durch den Führer des hier liegenden Bataillons Hauptmann
Schmidt wurde heute vormittag der Generalſtreik erklärt.
Der Generalſtreik, der auch das Gas-, Waſſer- und Elektrizitäts
werk umfaßt, ſoll ſo lange aufrechterhalten werden, bis Sahnwaldt
aus Tilſit zurückgekehrt und Hauptmann Schmidt aus Memel ent-
fernt iſt.

Zur Heimkehr der Kriegsgefangenen.
lin, 12. September. (W. T. B.) Die Reichszentralſtelle

iegs- und Zivilgefangene teilt mit, daß der Abtransport der
erikaniſcher Hand in Frankreich befindlichen

Gefangenen bereits am 23. September beginnt. Die erſten
Transporte werden der Reihe nach den Durchgangslagern Wetzlar,
Gießen, Raſtatt, Limburg und Mannheim zugeführt.

Die Kriegsgefangenenfürſorge in Frankfurt a. M. teilt mit:
Die in Frankfurt geführten ige wegen der Ausliefe-
rung der in amerikaniſchem Gewahrſam befindlichen Kriegsgefan-

enen hat zu dem Ergebnis geführt, daß vom 17. T r abe lich 2000 Mann der in amerikaniſcher Hand befindlichen
Gefangenen, ausgeliefert werden.
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gen Wünſche der Arbeiterſchaft völlig unberücſichtigt geblieben. Aus

Der drohende Streik in der Berliner Metall
induſtrie.

Eine von 600 Teilnehmern beſuchte Verſammlung der er
weiterten Ortsverwaltung des Deutſchen Metallarbeiter-
verbandes und der Arbeiterräte der Berliner Metall-
in duſtrie nahm Stellung zu der durch den Abbruch der Tarif-
verhand n entſtandenen Lage. Die erweiterte Ortsverwaltung
ſchlug der Verſammlung folgende Entſchließung vor:

„Die am 11. September tagende Verſammlung der erweiter
ten Ortsverwaltung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes und
der Arbeiterräte der Berliner Metallinduſtrie hält die von dem
Schlichtungsausſchuß des Reichsarbeitsminiſteriums gefällten
Schiedsſprüche für un annehmbar. Sie beauftragt die
von der Generalverſammlung mit Vollmachten eingeſetzte Fünf
zehnerkommiſſion, die erforderlichen Maßnahmen zu treffen.“

Dieſe Reſolution wurde nach kurzer Diskuſſion, die
ſich in zuſtimmendem Sinne bewegte, einſtimmig angenom-
men.

Die h des Deutſchen Metallarbeiter-Verbandes,
Verwaltungsſtelle Berlin, hat ferner dem Schlichtungsaus-
ſch u ß ſchriftlich mitgeteilt, daß die beauftragten Vertrauensleute
ihrer Organiſation, ſich an den weiteren Verhandlungen vor dem
Schlichtungsausſchuß nicht mehr beteiligen können.

In dem Schreiben heißt es nach W. T. B. zum Schluß:
„Während einerſeits den Wünſchen der Herren Arbeitgeber

ſeitens des Schlichtungsausſchuſſes in weitgehendſter Weiſe Rech-
nung getragen wurde, ſind die berechtigten Forderungen und

dieſem Grunde haben die Arbeiter das Vertrauen zum Schlich-
tungsausſchuß vollſtändig verloren.

Wir laſſen dem Herrn Reichsarbeitsminiſter die gleiche Er
klärung zugehen und ſtellen es dieſem anheim, weitere Maßnah-
men zur Wahrung des wirtſchaftlichen Friedens in der Berliner
Metallinduſtrie zu treffen.“

Die Berliner Metallarbeiter haben durch ihre Vertreter in der
oben berichteten Verſammlung die Lage mit Ernſt und Einſicht ge
prüft und ſind z uder Ueberzeugung gekommen, daß die Unter
nehmer einen Kampf wollen, um die Arbeiter kleinzukriegen.
Der Berliner Metallarbeiterverband iſt den Großinduſtriellen
längſt ein Dorn im Auge. Das ſind die wahren Urſachen
der Verhandlungsſchwierigkeiten.

„Diktatur Hindenburg.“
Der Pariſer Matin bringt eine Mitteilung ſeines Berner Korre

pondenten, der mit einer e deutſcher Jnduſtrieller über die
öglichkeit einer Diktatur der Reaktion in Deutſchland geſprochen

hat. Die Jnduſtriellen, darunter ſolche, die 20 000 bis 80 000 Ar
beiter beſchäftigen, hätten der Regierung den bal-
digen Tod prophezeit. Die rechtsſozialiſtiſche Partei hätte jeden
politiſchen Einfluß verloren. Die Befragten hatten ganz offen zugegeben, daß ſie nichts gegen eine Diktatur Hindenburg
ätten. „Er oder ein anderer, der die nötigen Vollmachten hat.“
Es ſei ſicher, das Volk werde am gleichen Wahlrecht feſthalten, da

v ſeien ihm andere dieſer ſogenannten Errungenſchaften gleich-
gültig.

„Seien Sie überzeugt,“ ſo hätten ihm die Befragten erklärt,
„daß die Leute, die dem Volke morgen a werden, daß ſie die
Ordnung um jeden Preis und die Freiheit aufrechterhalten
wollen. die ferner dem Volke freimütig eingeſtehen werden, daß
die Sozialiſierung heute doch nur ein Köder für
die Dummen jſt, weil es gar nichts zu ſozialtſieren gibt, und
die auch dem Volke die Freiheit garantieren ind (den Mut haben
werden, die entſprechenden Maßnahmen zu trefferß, um i
ſprechungen einzulöſen, ſeien Sie überzeugt daß dieſe Leute die
ungeheure Mehrheit des Landes hinter ſich haben

So ſehr die rechtsſozialiſtiſche Politik darauf hinausläuft,
möglichſt alle dem Kapitalismus durch Krieg und Revolution er
wachſenen Beſchwerniſſe abzuwenden, ſo ſehr ſie alle Sozialiſie-
rungsmöglichkeiten ignoriert und den Sozialſierungswillen ſabo
tiert, die Hoffnung der Großinduſtriellen, bei einer Diktatur
Hindenburg und Konſorten „die ungeheure Mehrheit des Landes
hinter ſich zu haben“, iſt mehr als trügeriſch.

Monarchiſtiſche Verhetzung der Reichswehr.
Wie die Berliner Volkszeitung berichtet, erſcheint im Verlage

der reaktionären antiſemitiſchen Deutſchen Zeitung ein Organ
gleichen Schlages mit dem Titel Offene Worte, das in einer Auf-
lage von 45 000 Exemplaren an die Reichswehrtruppen
zur Verteilung gelangt. Wie nun die Volkszeitung hierzu mit-
teilt, wird die Verteilung dieſer Zeitung nicht nur was ja bei dem
Geiſt der Reichswehr ſelbſtverſtändlich iſt, von den Kommando-
behörden in jeder Weiſe unterſtützt, ſondern die Zeitung wird
ſogar an alle Soldaten, unter der Bezeichnung „Heeresſache“
verſandt. Auf dem Briefbogen der Zeitung heißt es ferner:
„Zeitung für die geſamte Reichswehr und die
Freikorps für Führer und Mann.“

Durch dieſe vollkommen ungefetzlichen Beſtimmungen ſoll natür-
lich eine ſtarke Beeinfluſſung der Truppen im reagktionären,!
monarchiſtiſchen Sinne ſtattfinden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
Herr Noske, der ſich ſo ſcharf gegen die Betätigung einer
republikaniſchen Politik im Heere gewandt bat, nicht
im entfernteſten daran denken wird, gegen dieſen unerhörten
Mißbrauch des Wortes „Heeresſache“ und dieſe monarchiſtiſchen
Verhetzungen einzuſchreiten.

Zweitauſendundachtzig Spitzel.
Die rechtsſozialiſtiſche Berliner Freie Zeitung ſchreibt aus An

laß der mißglückten Hausſuchungen beim Redakteur der ſogenannten
Einigungszentrale, der verhaftete Spitzel, Böhmer iſt ſein
Name, ſei auf Veranlaſſung des Oberleutnants von Minckwitz ſofort

„Wie wir weiter feſtſtellen konnten, haben die „beiden Offiziere
der Reichswehr“, Oberleutnant von Minckwitz und Hauptmann
von Roſt, augenblicklich die Leitung der gegenrevolutio-
nären Spitzelorganiſation in Händen früher waren es die
bekannten Hauptmann v. Keſſel und Leutnant v. Hanſtein.
arbeiten auch bereits mit einem umfaſſenden Apparat. Augenblick-
lich beſchäftigt die gegenrevolutionäre Organiſation zweitaufend-
undachtzig Agenten. Davon iſt die Hälfte mit Noskeaus-
weiſen verſehen. Täglich werden Neueinſtellungen vorgenommen.
Jhre Arme reichen bedeutend weiter.
Die Freie Zeitung verlangt, wenn Noske nicht mehr die Kraft in

ſich fühle, einen Trennungsſtrich zwiſchen ſich und der Gegenrevolution
zu ziehen, dann ſolle er eben gehen. Noske denkt nicht daran. Der
geht nicht eher, bis er gegangen wird.

Sie

Der alte Demagoge.
Zu Scheidemanns Redein Kaſſel ſchreibt die Freiheit

unter der vorſtehenden Ueberſchrift u. a.
Was Herr Scheidemann geſprochen hat, war ſo unbeträchtlich.

daß ſich eine Wiedergabe der Rede nicht lohnt. Er beteuerte erſt,
daß er an ſeinem Miniſterpoſten nichts verdient habe, beſchwor
dann die Monarchiſten, ſich nicht in einen Gegenſatz zum Volke zu
ftellen, zumal die Novemberrevolution mit den Trägern und Ver-
tretern ſo großmütig verfahren ſei, wie nie eine Revolution
zuvor. Er verſicherte, daß die Nachricht, daß dem früheren Kaiſer
170 Millionen Mark ausgezahlt werden ſollen. falſch
ſein müſſe. Wenn Herr Scheidemann bei ſeinem Freunde

etwa 800

wurde ich

Südekum angefragt hätte, ſo würde er gehört haben, daß wirklich

die Abſicht beſtand, dieſe ungeheure Summe dem Exkaiſer nach
zuwerfen. ideman führte dann folgendes aus:

Der Oberſt Reinhardt, der vielfach leider mit dem
loyalen Kriegsminiſter Oberſt Reinhardt verwechſelt wird, hat
die Regierung als Geſindel, Erzberger alsLump bezeichnet und weiter geſagt, im Augenblick habe er nur
für Ordnung zu r im ugenbli ſei an die Wiedererrich-tung der Monarchie nicht zu denken. Daß ein r Mann bis
zum heutigen Tage ſein Kommando führt, beleuchtet bli tz
artig die Situation, die unerträg W t Hat die,
Regierung nicht die Macht, dieſen ann vonſeinem Poſten zu entfernen? Dann wäre tatſächlich Herr Reinhardt der Noske, der über die
militäriſche Macht verfügt, Noske aber nur der,
Jnhaber einer papierenen Vollmacht! Jn dieſer
Frage darf niemand den Kopf in den Sand ſtecken. Hier wäre
eine Vogelſtrauß- Politik verhängnisvoll für die innere und
ar olitik. Jn den Kaſernen wird nicht nur offen monz,
archiftiſ ropaganda getrieben, es wird auch in Judenhetze ge
macht und die Pogromſtimmung erzeugt.

Das iſt der alte Demagoge Scheidemann, wie er leibte
und lebt. Nachdem er und ſeine Freunde die Reaktion mit allen
Mitteln gefördert und den monarchiſtiſchen Offizieren zu der alten
Kommandogewalt verholfen haben, ſtimmt Herr Scheidemann ein
Geſchrei über die reaktionären Tendenzen bei der Reichswehr an.
Aber die Abſicht iſt zu durchſichtig, als daß ſie nicht von jedem d
Kinde durchſchaut werden würde. Herr Scheidemann will wieder
eine Rolle ſpielen, und deshalb mimt er „Oppoſition“. e

Die ruſſiſch-zariſtiſcheMörderbande in Stockholm
Stockholm, 12. September. (W. T. B.) Die Zeitungen ver

öffentlichen heute ausführliche Auszüge aus dem 500 Seiten ſtarken
Bericht der ſchwediſchen Polizei über ihre Unterſuchungen über die
ruſſiſche Mörderliga, die unter dem Oberbefehl des
Koſakenoberſten Hadjetlaehe in der Nähe Stockholms drei Morde.
verübt hat. Danach wurden Geheimdokumente der Liga gefunden.
die allerhand neue Momente zutage förderten. Aus ihnen geht
hervor, daß ſie am 20. Mai 1918 in Petersburg gegründet wurde und
dort 500 Mitglieder zählte. Als man vertrieben wurde, eröffnete
Hadjetlache im Herbſt 1918 eine Filiale in Stockholm. Er
gründete zuerſt die Zeitung Echo de Ruſſie und warb Hilfskräfte
für ſeine Pläne. Dabei trat er auch mit der amerikaniſchen Ge
ſandtſchaft in Stockholm in Verbindung und der amerikaniſche
Militärattaché, Leutnant Staineß, ſicherte ihm auch Geld unter
tützung zu. Er wurde jedoch dann zur Friedenskonferenz nach
aris abberufen, ſo daß das geplante Zuſammenarbeiten nicht zu

ſtande kam. Nach den genannten Dokumenten war beabſichtigt, die
damalige Geſandtſchaft des Vertreters der Sowjetregierung in
Stockholm, namens Verovfſki, zu ſtürmen und ihm alle aus
Rußland durch Kuriere überbrachten Geldmittel und Edelſteine ab
zunehmen. Doch kam es wegen der Abreiſe des amerikaniſchen
Militärattaches nicht zur Durchführung des Planes Auch die.
engliſche Geſandtſchaft in Stockholm näherte ſich
der Mörderliga, um den Bolſchewiki ihr Geld ab zunehmen
Hadjetlache aber konnte ſich mit ihr nicht einigen. Die Geheim
papiere enthalten Protokolle über weitere vier Morde, die die Ver
einigung begangen haben ſoll. Da jedoch die wen Perſonen
von der Polizei in keiner Weiſe identifiziert werden können, nimmt
man an, daß es ſich um eine Myſtifikation handele. Das treibende
Motiv bei Fanheenn und ſeinen Helfern war zweifellos neben
politiſchen Fanatismus und Haß gegen die Bolſſchewiki
auch Raubgier, da allen Opfern bedeutende Geldmittel abge
nommen wurden.

In der Tat: eine feine Zunft, dieſe zariſtiſchen Revolutions
verſchwörer. Jn der bürgerlichen Preſſe wird man natürlich
r dieſe Ehrenmänner nichts leſen es ſind ja keine Bolſche
wikt

Lebensmittel verderben maſſenhaft!
Während zurzeit die Lebensmittel äußerſt knapp ſind, ſoweit

welche zu haben ſind, für dieſe ungeheure Preiſe gezahlt werden
müſſen, muß immer wieder feſtgeſtellt werden, daß gewiſſenloſe
Menſchen ungeheure Mengen Lebensmittel verderben laſſen. So
lagern zurzeit in den Lagerſchuppen der Midgard- Geſellſchaft in
Brake (Oldenburg) etwa 3000 Tonnen Marmelade, von
denen ein Teil bereits verdorben iſt. Desgleichen lagern in Brake

Zentner Margarine und Schmalz, welches
vollſtändig verdorben und zur menſchlichen Nahrung nicht mehr zu

verwerten iſt. Poſten Schin-

m

Dann lagert dort ein großer
ken und Speck, von dem ebenfalls ein großer Teil ranzig undmit Maden durchſetzt iſt. Größere Poſten von Sirup und Kinſt-
honig, die, wenn auch nicht verdorben, ſo doch in einem liederlichen
Zuſtande, ſind dort angekommen. Wem dieſe Waren gehören, ließ
ſich zurzeit noch nicht feſtſtellen. Der Oldenburger Landesrat und
der Arbeiterrat Brake verlangt die ſofortige Beſchlagnahme der
Waren.

Durch ſolche Lager werden Schleichhändler und Schieber verſorgt,
und wenn wirklich die Schweinereien ans Tageslicht kommen, läßt
man die Schuldigen mit lächerlich geringen Strafen laufen

4;Zuckerſchiebung im Großen Hauptquartier.
Aus Kolberg wird der L. V. geſchrieben: Bis zur Auflöſung

des Arbeiterrates, als Beauftragter desſelben, bei der hi ige7
Polizeiverwaltung zur Mitwirkung an der Unterbindung 3
Schleichhandels, hatte ich Gelegenheit, eine Zuckerſchiebung auf-
zudecken, die genügend beleuchtet werden muß.

Am 10. 7. 19., abends 7 Uhr, revidierte ich als Beauftragter des
Kolberger Arbeiterrates den Schlafwagen des nach Berlin fahren-
den Zuges. Jn dieſem fiel mir ein verdächtiger Koffer auf. Auf
Befragen des Wagenbeamten, wem der Koffer gehöre, wurde ich
an einen Herrn in Zivil verwieſen. Jch forderte den Herrn auf,
mir den Jnhalt des Koffers zu zeigen. Der Herr zeigte mir eine
Beſcheinigung der O. H. L., daß er Rittmeiſter v. Timmling ſei,
und einen Koffer bei ſich führe, der Schleichhandelsware nicht ent-
hält. Jch ließ den Koffer aber trotzdem öffnen und es zeigte ſich.
daß derſelbe 390 Pfund Gebrauchszucker enthielt. Auf die Frage,
woher v. T. den Zucker habe, antwortete er, der wäre von der
O. H. L. verteilt worden. Jch ließ dem Herrn den Zucker, bemerkte
aber, daß ich mich beſchwerdeführend an die O. H. L. wenden würde.
Darauf wurde mir geſagt, daß ich angezeigt werden würde wegen
Nichtachtng des Stempels der O. H. L. Nach einigen Tagen

bei dem Verpflegungsoffizier der O. H. L. vorſtellig.
Jn demſelben erkannte ich Herrn v. T. wieder. Er ſagte mir ganz
frei, daß jeder Soldat 5 und jeder Offizier 30 Pfund Zucker er
halten hätte. Außerdem äußerte er noch, der Zucker wäre der
O. H. L. von einem Herrn geſchenkt worden. Die Verteilung des
Zuckers lag v. T. ob. Abgeſehen von der ganz ungerechten Ver
teilung fragt man ſich: „Wozu brauchen dieſe Leute die dem Staat
ſo ungeheuer viel Geld koſten, und die nur eine Gefahr, nie aber
eine Stütze der Revolution ſind, ſoviel Zucker, während in der Be
völkerung. ſpeziell in der Großſtadt, die größte Zuckerknappheit

d

herrſcht? Wer iſt der Spender des Zuckers? Was gedenkt die Re
gierung zu tun, um den Zuckerſchieber und Verteiler zur Verani
wortung zu ziehen?

Notizen.
Helfferich kommt nicht vor den Staatsgerichtshof. Offiziös heißt

es: Die Nachricht, daß der frühere Staatsminiſter Dr. Helfferi
vor dem Staatsgerichtshof geſtellt werden ſoll, entſpricht ſchon
darum nicht den Tatſachen, weil bisher ein Staatsgerichtshof nicht
zuſammengeſtellt iſt. Die gegen Helfferich eingeleitete Klage iſt j
vor dem zuſtändigen Gericht anhängig gemacht.

Ein „politiſcher Schulſtreil“ iſt laut Tag in Lauf in Ober
franken ausgebrochen. Die Eltern weigern ſich, ihre Kinder von
einem Unabhängigen unterrichten zu laſſen, als der ſich der
dortige Lehrer offen bekennt. Wir begreifen die pfäffiſch er
gebenen Eltern vollkommen. Die Kinder könnten ſchließlich etwas
lernen. Und das wäre den Ultramontanen ſehr gefährlich
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Ans der Provinz.
Das Garniſonkommando berichtigt“. Die

Gegenrevolution rüſtet.
Diesmal hat's lange gedauert mit der fälligen „Berichtigung“!

Obwohl wir zweimal die ſkandalöſen Tatſachen der Waffenſen-
dungen, die in Roßla beſchlagnahmt wurden, ſchilderten, obwohl
wird den Abſender, Leutnant Happel in Halle, ebenfalls zweimal
angaben, war das hieſige Garniſonkommando merkwürdig ſchweig-
ſam Jetzt endlich ſchwingt es ſich zu einer Aeußerung auf, auf
Grund des berühmten S 11 des Preßgeſetzes natürlich, das gar nicht
mehr exiſtiert. Und was „berichtigt“ nun das harmloſe und über
das böſe Volksblatt entrüſtete Garniſonkommando? Die Waffen-
ſendungen natürlich kann man nicht abſtreiten „aber: „wie in
allen Kreiſen der Provinz ſind auch im Kreiſe Sangerhauſen Orts-
rochren aus Angehörigen aller Stände zum Schutz des Lebens und
Eigentums und zur Unterſtützung bei Aufrechterhaltung der Ord
nung eingerichtet worden. Um die beſtehenden und in der Ent-
ſrrhung begriffenen Wehren mit Waffen zu verſehen, wurden die
für die Ausrüſtung der Einwohnerwehren erforderlichen Waffen
nach Roßla an die Adreſſe eines Roßlaer Einwohners verſandt,
um von dort aus verteilt zu werden, und zwar in dem Umfange
und nach Maßgabe der erfolgten Beitrittserklärungen. Die vom
Volksblatt genannten Zahlen hierfür ſtimmen nicht.“

Nun wiſſen wir's: Zum Schutze des Eigentums und der Ordnung
werden die Waffen verſchickt! Aber ja, harmloſes Garniſon-
fommando, wir Sozialiſten nennen das unhöflicherweiſe: „Die
(Gegenrevolution rüſtet ſich. Allerdings, man kann es auch höf-
licher ausdrücken, damit den Arbeitern Sand in die Augen geſtreut
roird, doch „zu zeiten find erfriſchend wie Gewitter goldene Rück
ſichtsloſigkeiten“. Nur nicht ſo zimperlich tun! Und wenn unſere
Jahlen nicht ſtimmen, die wir nach genauer Schätzung bekommen
haben, warum, o berichtigungsfreudiges Garniſonkommando, teilſt
du der neugierigen Mitwelt nicht die wirklichen Zahlen mit?

Wenn hier die Berichtigungsmaſchine verſagt, ſo klappert ſie
ganz erklecklich bei verſchiedenen beſonders unangenehmen Wahr-
Heiten. So ſchreibt das Garniſonkommando, die Waffen ſeien
nicht an Kammerdirektor Rhode in Stolberg geſandt worden.
Sehr richtig! Das haben wir auch nicht geſchrieben in Nr. 210,
ſondern ſie ſind an Kammerdirektor Bode geſandt worden. Ferner:
„Miinitions- und Waffendepots ſind nirgends angelegt.“ Das
deutſche Sprack iſt ein ſchwerfälliges Sprackl Warum auch immer
gleich ſo häßliche Worte, wie Waffendepot, wenn mal in einem
Schloß einige tauſend Gewehre rein aus Gefälligkeit von dem
Schloßherrn untergebracht werden. „Der Reſt der Waffen iſt dem
Artilleriedepot Halle wieder zugeführt worden.“ Das glauben wir
gern, denn es mußte doch auch etwas für andere Gegenden, z. B.
Delitzſch, übrigbleiben. „Die noch zu erwartenden 13 000 Waffen
und Schuß ſind ebenſo Phantaſiegebilde, wie die Kombination des
Volksblattes, daß die Waffen für Bewachung des Junkertums zur
Gegenrxevolution dienen ſollen.“ Ja, wenn wir nun gläubige
Seelen wären, dann würden wir vielleicht ſo dumm ſein und dieſen
ſchönen Erzählungen glauben. Aber der berichtigende Hauptmann
kann verſichert ſein, daß er mit ſolchen Märchen nur die Heiterkeit
der Maſſen erweckt.

Nun aber hat ſich das Garniſonkommando leider einen ſehr
ſchlechten Tag für ſeine „Berichtigung““ ausgeſucht, denn gerade
beute kommen merkwürdige Nachrichten über die immer weiter ſich
ansbreitende Bewaffnung der Gegenrevolution aus der Provinz.
Bei dieſen Nachrichten handelt es ſich leider um keine „Phantaſie
gehilde“, denn Möbelwagen pflegen nicht in das Reich vierdimen
ſiongker, luftiger Deſpenſter zu gehören.

Wie ein Lauffeuer ging am Mittwoch früh das Gerücht durch
*ie Stadt Delitz ſch, daß die Reaktionäre für ihre Zwecke eine
angeheure Menge von Waffen ſich hätten kommen laſſen. Tat-
föchlich bewahrheitete ſich das Gerücht, und es wurde feſtgeſtellt,
Daß die Gegenrevolutionäre für ſich nicht weniger denn 1500
neueſte Gewehre, fünf ſchwere und fünf leichte
Maſchinengewehre, mit der notwendigen Muni-
tion zugeſchickt erhielten. Oberlehrer Schmidt, Bitte r-
felderſtraße 27 wohnhaft, war der Schieber der großen
Waffenſendung. Dieſe ſollte ſo heimlich und unauffällig wie nur
irgend möglich erfolgen, trotzdem wollte es ein glücklicher Zufall,
daß der ganze Plan zum großen Leidweſen der Macher entdeckt
worden iſt. Nachdem der unter falſcher Flagge ſegelnde beladene
Wagen, der auf Anweiſung des Zeitfreiwilligen- Verbandes Naum-
burg in Halle beladen worden war, hier eingelaufen war, wurde
er nachts unter Führung des oben genannten
Herren Schmidt durch Schüler hieſiger höherer
Schulen entladen. Unter Benutzung eines Möbelwagens
ſollte das wertvolle Gut in das Konfektionsgeſchäft von Wehle,
Breiteſtraße, Jnhaber Hinzelmann, geſchafft und dort gelagert
werden. Doch mit des Geſchickes Mächten, iſt kein ewiger Bund zu
flechten. Es gelang nicht, trotz der größten Kraftanſtrengung, den
Wagen in den ſicheren Hafen zu bringen. Er mußte in der engen
Zſcherngaſſe ſtehen bleiben und ſomit war dem Publikum Ge-
legenheit geboten, ſich mit der Frage zu beſchäftigen, was wohl in
dem Wagen ſei. Dem Arbeiterrat wurde Mitteilung gemacht,
und dieſer ſtellte zunächſt feſt, daß obengenannte Zahl von Ge
wehren und Munition darin enthalten war. Vielleicht berichtigt
das Garniſonkommando auch hier?) Nach Vereinbarung mit der
Polizeibehörde wurde der Wagen mit Jnhalt beſchlagnahmt und
letzterer ſeinem Abgangsort wieder zugeführt. Nach neueſter Feſt-
ſtellung iſt der Wagen aber nicht nach Halle, ſondern an das
Garniſonkommando Eilenburg abgegangen. Ein Fall, der der be
ſonderen. Erwähnung wert iſt, ſei noch mitgeteilt. Als man an
das Verladen der Gewehre gehen wollte, kam der Sohn des Stadt
rat Kläning, der ebenfalls ein offenes Geſchäft hat und verſuchte
die Ausladung des Möbelwagens zu verhindern mit dem Hinweis,
daß er ſchon Truppen beſtellt habe, die den Wagen abbholen ſollten.
Auf die Frage, ob er an der Schiebung beteiligt ſei, hatte er aller-
dings nicht den Mut, ja zu ſagen. Tatſächlich erſchienen kurze
Zeit darauf auch Nosketruppen in großer Zahl und nahmen
die Bewachung des Wagens vor, der dann nach ſpäterer Zeit auf
Sorau überführt und von dort weitergeleitet worden iſt.

Anſchließend an die Vorkommniſſe vom Mittwoch hatte die un-
abhängige ſozialiſtiſche Parteileitung am Donnerstagabend eine
Proteſtverſammlung nach dem Schützenhaus einberufen. Das
Lokal war überfüllt. Genoſſe Buhle referierte über die Gegen-
revolution und die neueſten Vorgänge in Delitzſch. Geſpannt
lauſchten die Teilnehmer der rieſigen Verſammlung den Aus-
führungen des Redners. Eingehend wurde die Frage beſprochen,
wie es überhaupt möglich ſei, daß die Gegenrevolution derartig
frech ihr Haupt erheben kann und zu welchem Zwecke die Waffen
verwendet werden ſollten. Wiederholt wurden die Ausführungen
des Referenten durch Zuſtimmungskundgebungen unterbrochen und
elementar kam die Volksempörung zum wuchtigen Ausdruck. Nach
eingehender Diskuſſion fand eine entſprechende Reſolution ein-
ſtimmige Ann me. Mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch
auf die internationale Sozialdemokratie fand die vom beſten Geiſt
getragene Verſammlung ihr Ende. Um den Arbeitern, die durch
Nachtſchicht an der Teilnahme der Verſammlung verhindert waren
Gelegenheit zu geben, ſich ebenfalls die nötige Aufklärung zu
holen, war für Freitag vormittag eine weitere Verſammlung mi
gleichem Thema einberufen. Einige hundert Beſucher hatte auch
dieſe Verſammlung aufzuweiſen und ſie war vom gleichen

Kampfestwillen erfüllt wie die erſte. Die eben erwhute Reſo
lution fand auch hier einſtimmige Annahme

Und nun warten wir auf die nächſte 1 Die Ar-
beiter aber erſehen aus dieſer lehrreichen Geſchi
wahrlich keine Zeit dazu iſt, in Lauheit zu verfallen, damit die
Reaktion in aller Stille immer ſtärker wird. Jetzt gilt's mehr
denn je, auf dem Poſten zu ſein und in geſchloſſener Kampffront
der Gefahr entgegenzutreten. Wir warnen die Reaktion, den
Bogen nicht zu überſpannen. Die mitteldeutſche Arbeiterſchaft hat
noch eine Waffe gegen die dunklen Umtriebe ihrer Feinde, die
ſtärker iſt als alle Maſchinengewehre. Wehe, wenn dieſe letzte
Waffe noch einmal angewandt werden muß!

Merſeburg. Kartellbericht. Da es der beſtehenden Auskunft
ſtelle nicht mehr möglich iſt, die Auskunft noch als Nebenarbeit zu
erteilen, wird es ſich in nächſter Zeit notwendig machen, einen
Arbeiterſekretär anzuſtellen, und deshalb muß auch der Kartellbeitrag
erhöht werden. Dies wurde in der Weiſe geregelt, daß die Delegierten
in den einzelnen Gewerkſchaften dafür eintreten ſollen, das für die
verkaufte Beitragsmarke 2 Pf. dem Kartell zu überweiſen ſind. Un
entſchuldigt fehlen die Delegierten der Handlungsgehilfen, Schneider,
Brauerei und Mühlenarbeiter, Steinſetzer, Muſiker und die Buch
und Steindruckereihilfsarbeiter.

Streik der Zimmerleute. Am Freitagabend beſchloſſ en
auch hier die Zimmerleute, in den Streik zu treten, da die ge
ſorderte Teuerungszulage von den Areeitgebern nicht bewilligt
wird. Es wurde dabei der Standpunkt vertreten, daß die Unternehmer
für den Ausfall des Lohnes der Streikzeit aufzukommen hätten, da ſich
die Verhandlungen lange genug hingezogen und es an der Hartnäckig
keit der Unternehmer gelegen hat, daß es zu einer Einigung nicht ge
kommen iſt. Das Lokal der Streikleitung iſt der Thüringer Hof, hier
haben ſich alle Zimmerer von Merſeburg zu melden.

Merſeburg. Mietverträge. Von zuſtändiger Stelle werden
wir darauf hingewieſen, datz nach einer Bekanntmachung des
Magiſtrats zur Bekämpfung des Wohnungsmangels Mietverträge mit
neuen Mietern oder Untermietern nur mit vorheriger Genehmigung
des Mietseinigungsamtes rechtswirkſam abgeſchloſſen werdeu können,
und daß andererſeits auch jeder Hausbeſitzer oder Stellvertreter des
Hausbeſitzers binnen drei Tagen der Polizeiverwaltung das Frei-
werden einer Wohnung zu melden habe. Wenn auch die Anträge auf
Genehmigung von Mietverträgen in einer dem tatſächlichen Wohnungs-
wechſel entſprechenden Anzahl eingehen mögen, ſo wird doch die An
ordnung über Anmeldung freiſtehender oder gekündigter Wohnungen
noch durchaus nicht in genügendem Umfange berückſichtigt. Dies iſt
aber durchaus erforderlich, da ſonſt das Wohnungsamt feinen
genügenden Ueberblick über die hieſigen Wohnungsverhältniſſe er
halten kann. Es werden daher in Zukunft Mietverträge dann nicht
mehr auf Genehmigung des Mietseinigungsamtes zu rechnen haben,
wenn der Vermieter das Freiwerden der Wohnung nicht rechtzeitig
der Polizeiverwaltung gemeldet hat. Die Folge dieſer Nichtgeneh
migung wird dann ſein, daß dem Vermieter gegen ſeine Mieter und
umgekehrt dem Mieter gegen den Vermieter keine klagbaren Anſprüche gegenſeitig et daß alſo der Mieter r kann,
wann er will und ohne Miete zu bezahlen, und daß der Vermieter
des en mi gen nicht vorgehen kann, und daß umgekehrt
der Mieter ohne Kündigungsfriſt hinausgeſetzt werden kann, ohne
daß er dagegen beim Mieteinigungsamt oder Gericht Schutz finden
könne. Ganz abgeſehen von dieſen rechtlichen Folgen der Unter
laſſung einer vorgeſchriebenen Meldung über das Freiwerden einer
Wohnung wird gegen die Säumigen außerdem u Grund der er-
e nen Polizeiverordnung mit wirkſamen Strafen vorgegangen
werden.

Leuna. Ein Landesjäger unter Mordverdacht. Am
Montag früh traf ein Arbeiter kurz vor Leuna ein Mädchen mit
einem Landesjäger und hörte kurz darauf plötzlich Hilferufe. Als er
darauf wieder zurückkehrte, ſah er, daß der Landesjäger allein am
Ufer der Saale ſtand und um Hilfe rief. Er erklärte, daß das Mädchen
in die Saale gefallen und bereits untergegangen ſei. Das Mädchen
iſt die 20 jährige Tochter der Witwe Krumpe aus Merſeburg, ein
lebensluftiges Mädchen. Der Landesjäger wurde in Unterſuchungs-
haft genommen. Die Leiche des Mädchens iſt noch nicht gefunden.

Mansfeld. Bei der Magiſtratswahl am sſich wieder einmal die konſequente Politik der ſogenannten Rechtsſozialiſten. Jhr ganzes Treiben geht nur daran hinaus, den Un
abhängigen eine Schlappe beizubringen. Die Eingeſandts in der
Mansfelder Zeitung beweiſen ja, wie hinter den Kuliſſen gearbeitet
wird. Unſere Genoſſen hatten als Beigeordneten den früheren
bürgerlichen Stadtverordneten Rektor Klonz aufgeſtellt, der aber
jetzt aus ehrlicher Ueberzeugung zu unſerer Partei übergetreten
iſt. Sein Gegenkandidat war einer der größten Reaktionäre. Nach
zweimaligem Wahlgang entſchied das Los für uns, ebenſo bei der
Magiſtratsmitgliederwahl, wodurch die U. S. P. drei Magiſtrats-
mitglieder erhielt. Gewählt ſind Genoſſe Klonz als Beigeordneter,
die Genoſſen Ringhardt und Erdel als Magiſtratsmitglieder. Die
Wut der Reagktion über ihren Reinfall iſt begreiflich und äußert
ſich jetzt in den Spalten der Mansfelder Zeitung. Aber es hilft
nun nichts mehr!

Sandersdorf. Gemeindevertreterſitzung. Jn der Sitzung
vom 10. September wurde für den ausgeſchiedenen Gemeindevertreter
Otto Lehmann Genoſſe Otto Krale verpflichtet. Als Hilfsſchöffe
wurde Genoſſe Karl Schmeil, Bürogehilfe, gewählt und als Schöffen
Genoſſe Röthling und Herr Nuckelt. Ein Geſuch des Svortvereins
Union- Sandersdorf um Bewilligung von 400 Mk. aus Gemeinde-
mitteln für ſportliche Zwecke, wurde bis zur nächſten Sitzung vertagt.
Dem Geſuch des Gemeindedieners um Erhöhung des Gehalts wurde
zugeſtimmt, freie Wohnung und Klingelgeld aber abgelehnt.

Wittenberg. Verkauf von Lebensmitteln. Jn der nächſten
Woche gelangen folgende Lebensmittel in allen einſchlägigen Geſchäften
des Kreiſes an Verſorgungsberechtigte zum Verkauf: Vom Dienstag,
den 16. September ab guf Marke H. V. 72 und N. V. 69 ein halbes
Pfund Brotaufſtrich zum Preiſe von 45 Pfennigen. Vom Mittwoch,
den 17. September ab auf Marke H. V 73 und N. V. 70 ein Pfund
Auslands-Weizenmehl zum Preiſe von 85 Pfennigen, für zwei
Wochen und zwar vom 14. bis 27. 9. 1919. Vom Donnerstag, den
18. September ab auf Marke H. V. 74 und N. V. 71 ein halbes
Pfund Graupen zum Preiſe von 22 Pfennigen. Am Sonnabend,
den 20. September auf Marke H. V. 75. und H. V. 72 Schmalz oder
Margarine auf die Speiſefettmarke Nr. 3, gültig vom 14. 20. Sept.
Der Verkauf von Butter erfolgt in der Stadt Wittenberg auf Lebens-
mittelkontrollbuch unter Abgabe der vorſtehend genannten Marken, in
den übrigen Städten und Gemeinden des Kreiſes auf die Markenkarten
des Kreiſes für Verſorgungsberechtigte.

Herzberg. Der Kreistag des Kreiſes Schweinitz hielt am
Mittwoch eine Sitzung ab. Wer da glaubt, daß ein neuer Geiſt
mit der neuen Zeit auch in dieſen von jeher reaktionär- konſervativ
zuſammengeſetzten Kreistag eingezogen iſt, irrt gewaltig. Einige
andere Männer, aber im Grunde noch der alte Geiſt. Gewählt
wurden als Mitglieder zum Provinziallandtag der kom. Landrat
v. Pappenheim und Gutsbeſitzer Günther-Zellendorf. Als erſter
Kreisdeputierter Rittergutsbeſitzer Junge-Freiwalde, als zweiter
Kreisdeputierter Bürgermeiſter Bautz-Herzberg. Als Mitglieder
zur Einkommenſteuer-Veranlagungskommiſſion wurden wieder
ſechs bekannte Größen gewählt. Arbeiter, wie bei allen, aus
geſchloſſen. Zu Amtsvorſtehern wurden im großen ganzen die
alten „ſehr bewährten“ konſervativen Ritterguts und Gutsbeſitzer
wieder vorgeſchlagen und gewählt. Zum Vorſtandsmitglied für
das Kreiswohlfahrtsamt wurde der Mühlenbeſitzer Richter Neu-
deck gewählt. Als Entſchädigung für die Mitglieder des Kreistages
für die Teilnahme an den Sitzungen wurden 9 Mk. Tagegelder
und Fahrgeld zugebilligt. Als letzte und Glanznummer dieſer
konſervativen Kreistagsſitzung ſtan ddie Beſchlußfaſſung darüber,
ob eine Kontrolle der Kommunalverwaltung des Kreiſes durch den
Arbeiterrat weiterhin erforderlich fei, auf der Tagesordnung. Wie
bekannt, hat ja nach einer Verfügung des Miniſters de
der Kreistag über dieſe Frage zu entſcheiden. Und wie ſchon von
vornherein bei einer derartigen Zuſammenſetzung des Kreistages
zu erwarten war, beſchloß man mit allen gegen eine Stimme, daß
ine Kontrolle bei der Kreiskommungalverwaltung nicht mehr
nötig ſei, weil ja der Kreiscusſchuß und die Kreisausſchußſtellen
von den Kreistagsmitgliedern ſowie den Kreisausſchußmitgliedern

daß jetzt über iſt ja o eauch dem kleinſten Manne gerecht wird. Auch das ſchwere
die deriſchen Ausgaben der Arbeiterräte wurde

wieder aufgefahren, und mit Hurra ſtimmten alle auch „ſosia
liſtiſch geſinnte“ h einer Revolutionserrungenſch
Nur einer, der ſſe erSchweinitz ſprach und ſtimmte für
die Beibehaltung. Die ganze Verhandlung zeigte daß die konſer
vativen Führer noch dieſenigen ſind, welche im Kreis Schweinitzregieren, und die demokratiſch oder ſozialiſtiſch geſinnten Vertreter
wagen es nicht, gegen den Strom zu ſchwimmen, ſondern laſſen
ſich mit fortreißen vom konſervativen Strudel. Wie lange noch
Pleſſa. Turnerſchaft veranſtaltete am 7. und8. September ihr diesjähriges Stiftungsfeſt. r Verein hatte t

Mühe noch Geld geſ ut, um das Feſt zu einem wirklichen
Volksfeſt zu geſtalten. rch ein Vereinswertungsturnen amSonntag h gte der Verein, daß er auf turneriſchem Gebiet
r etwas leiſten kann. Nachmittags 2 Uhr ſetzte ſich ein ſtatt
licher Feſtzug vom Vereinslokal nach dem Feſtplatz in Zrwegnn
wo ein gutgewähltes Programm die Teilnehmer erfreute. ger
durch dieſes Feſt auch der letzte Arbeiter einſehen, daß er nicht in

Vereine gehört, in denen Leute an der Spitze ſtehen die das
roletariat im öffentlichen Leben in der gemeinſten Weiſe be

fen.
Gemeindevorſteher- und Schöffen-Wahl.,

Am Sonnabend, den 6. September, wurde die Neuwahl des Ge
meindevorſtehers und der Schöffen vorgenommen. Da die U. S. P.
bei der Wahl des Gemeindevorſtehers keinen Einfluß au üben
konnte und die Rechtsſozialiſten als ſtärkſte Fraktion keine geeig
nete Perſon hatten, wurde der frühere 70jährige Gemeindevorſteher
wiedergewählt. Zur Schöffenwahl kam es nicht, da nur eine Liſte
eingereicht worden war. Unſeren Genoſſen iſt es bei vier
von 15 Sitzen, den erſten Schöffen zu erhalten. r Genoſſe Lau
riſch wur für dieſes Amt gewählt. n die Stenervoreinſchätzungskommiſſion wurde der Genoſſe G. Pompſch und der Land

wirt Karl Strehle delegiert. 7Hohenleipiſch. Wahlen in der Gemeinde. Bei den am Sonntag,)
den 7. ſtattgefundenen Wahlen zum Gemeindevorſtand wurden folgendesgewählt um Gemeindevorſteher Genoſſe Gaſtwirt Friedrich Haake,

zum 1. Schöffen Genoſſe Hermann Töpfer, zum 2. Schöffen Genoſſe
Karl Ruhig. Den 3. Schöffen erhielten, da nach Verbältniswahl ge
wählt wurde, die Bürgerlichen. Beachtenswert iſt hierbei wieder, daß
die 2 Vertreter der Mehrheitsſozialiſten nicht mit uns ſtimmen wollten, e
ſondern ihre Stimmen einen von ihnen aufgeſtellten Kandidaten zum
Gemeindevorſteher abgaben. Bei der Schöffenwahl enthielten ſie ſich
ganz ihrer Stimme. Wir meinen, bei dem Standpunkt, auf dem die
beiden Vertreter der S. P. jetzt ſtehen, wird ein gemeinſchaftliches
Arbeiten wohl ausgeſchloſſen ſein. Unſeren neugewählten Vertretern
aber rufen wir zu: Seid auf der Hut vor allen Angriffen, die kommen
werden, zeigt, daß ihr Rückgrat beſitzt und bleibt den ſozialiſtiſchen
Grundſätzen treu.

Gewerkſchaftliches.
Zur Vereinigung der Angeſtelltenverbände.

Zu dem Beſchluſſe des Zentralverbandes der r
des Verbandes der Bureauangeſtellten und des Verbandes der
deutſchen Verſicherungsangeſtellten, ſich zu einem
tralverband der Angeſtellten auf freigewerkſchaftlicher
es zuſammenzuſchließen, bemerkt die Deutſche Allgemeins

eitung: W„Von größtem Jntereſſe iſt aber ferner der Beſchluß, daß der
neue Verband ſtrengſte partei politiſche Neutrali-
tät zu bewahren gedenkt. Damit iſt auch den bisher dem
Zentralverband noch nicht angeſchloſſenen Vereinen, wie dem
Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-Ver-
band, dem Verein der r re e rir von1858, dem Verband deutſcher Handlklungsgehilfen,
dem Verein deutſcher Kaufleute uſw. der Beitritt er
möglicht. Wenn dieſer Anſchluß erfolgt, ſo wird die Geſamt

Jnnern

menge der deutſchen Angeſtellten zu einer Einheit verbunden
ſein, die in der Lage wäre, auf die Geſtaltung des Verhältniſſes
der m itenten zum Betriebsunternehmer ſtarken Einfluß aus
zuüben.“

Jede freigewerkſchaftliche Organiſation hat zum Grundſatz,
daß ſie ſämtliche Arbeiter und Angeſtellten ihres Berufes zu-
ſammenzuſchließen ſucht, ganz gleich, welchem Geſchlecht, welcher
Religion und welcher Partei ſie angehören. Die in dieſer Notig
genannten kaufmänniſchen Verbände aber ſchließen entweder die
Juden oder die Frauen und Mädchen aus, oder ſie verlangen gar
ein Bekenntnis zur „vaterländiſchen“, alſo reaktionären Geſin
nung. Dagegen findet man, in dieſen Organiſationen zahlreiche
Unternehmer, wie ja ihre Tendenz überhaupt dahin geht, in der
Harmonie mit dem Kapital zu wirken. Es kann alſo keine
Rede davon ſein, daß der neue große Angeſtelltenverband ſich mit
Organiſationen von ſolcher Art verſchmelzen könntenVielmehr werden deren Mitglieder bald einſehen müſſen, daß
ſie eine dauernde und wirkſame Verbeſſerung ihres Einkommens-
und Arbeitsverhältniſſes nur dann erreichen können, wenn e ſich
dem großen freigewerkſchaftlichen Zentralverband der Angeſtellten

ließen.anſchließen Gegen die Akkordarbeit.

Eine Konferenz von Funktionären des Allgemeinen
Eiſenbahner verbandes faßte eine en in deres u. a. heißt: Die Eigenart der Eiſenbahnreparaturen läßt jedes
ehrliche Akkordverfahren undurchführbar erſcheinen.

Allerlei.
Exploſionskataſtrophe in Neuyork.

Die Times berichten aus Neuyork, daß ſich vorgeſtern in der Ge
gend der 42. Straße bei der 3. Avenne neben einem großen Hotel
eine heftige Exploſion ereignete, die der Selbſtentzündung-
der in den Abzugskanälen angeſammelten Gaſe zugeſchrieben
wird. An mehreren Stellen wurden die Deckungen der Kanäle hoch
in die Luft geſchleudert. Hunderte von Fenſterſcheiben wurden zer
trümmert.

Jerantwortlich für Politik und Darteinachrichten: Karl Bock; für Halle undSaalkreis. Aus der Provinz und Verſammlungberichte: Werner Scholem; für
Anzeigen: Hermann Schade; Verlag: »Volksvlatt G. m. b. H. Druck Halleſche Ge
noſſenſchaftsvuchdruckeret G. m. b. H. ſämtlich in Halle. F

a 4Unter den vielen Mitteln, die bei Rheumatismus, Gicht
(Podagra), ſchlechter und fehlerhaſter Blutbeſchaffentzeit, Blut
armut, Bieichſucht, Nervoſität angewendet werden, ſind die natür
lichen Heilwäſſer ſeit Jahrhunderten geſchätzt. Auch beſonders
die neueren Forſchungen der Wiſſenſchaft haben das Ergebnis
hervorgebracht, daß den natürlichen Mineralwäſſern unbedingt
eine hervorragende Stelle einzuräumen iſt. Dieſe Erkenntnis hat
ſich erklärlicherweiſe auch auf die breite Maſſe des Publikums
übertragen, wo man ſich hente darüber einig iſt, daß durch den
Genuß der von der Natur dargebotenen Quellen die beſten Erfolge
herbeigeführt werden. Unter den Mineralwäſſern iſt beſonders
der Lauchſtädter Brunnen zu empfehlen. Der Brunnen iſt
kein neues Präparat, deſſen Wirkung noch nicht ausprobiert iſt,
vielmehr ſtützen ſich die mit ihm erzielten Erfolge auf eine mehr
als 200 jährige Erfahrung. Der Lauchſtädter Brunnen hat den
Vor zug, daß er angenehm und erfriſchend ſchmeckt und im eigenen

Heim ohne Rückſicht auf Beruf oder Geſchäft getrunken werden
kann. Man braucht keine teure Badereiſe zu nachen, wenn man
zu Hauſe mit der Familie frühmorgens, wiit. ags und abends einige
Gläſer Brunnen trinkt.

Lauchſtädter Brunnen iſt in allen einſchlägigen Geſchäften zu
kaufen. Man hüte ſich vor Nachahmungen und verlange nur

den echten „Lauchſtädter Brunnen“.
Haupt Niederlage in Halle: Helmbold Comp, Drogen-

und Mineralbrunnenhandlung. Leipziger Straße 104, Fern-
ſprecher Nr. 6094. Lieferungen erfolgen frei Haus. 1



Nervenpeitschende, gewaltige Zirkus-Detektiv-Sensation.
5 Akte.

t e(Molksparn
Burgstrasse 27.

Heute, Sonnabend, 13. Septbr.

M Bngr

Gier àDeutseh. ne en
(Zahistele Balie 2. d.

Sonnfag, den 14. September, nachm. 3 Vhr,
n sämt ichen Raumen des 25 Volkspark“: m

är. ter
hart n o ort bei vollem Orchester.

Prelsk im Saale Tanz Prelsschitebenßiu nei ung wertvolle reise.
9 Uhr d Adhrenn en eines groben

pract u-Fer nerwet s von Gedr. pfeittor-Kröliwitz.

22 S G e 90

e e

Eintritt 80 P Lamplonumzugy.
Das SehieSen und Da beginnt vorm. 11 hr.

Wi aden alle werkschaften freunäliehstein und bitten um reeht rahireſe s Beteiligung.

4167 Der etne r De n wenS5. S Norgen, Sonntag. v. 7-9 VUhr:i e Gnr: Nae m.5 S t n a in Uhr: Abend-
F Konrert Seite rt- Oronester.

Das Abend Konzert unter gütiger NMit-
W i r ister Garnanngs-dnuartéttIm daalo 3 Uhr r BRull Nil 2Pudolt Tanne Restguran

Jakobitraße 23.Sonnabend, den 13., und Sonntag, den 14. Sept.

Erosses Preis -Shaten.
Freundl. laden ein Rudolf Thnmmler u. Frau.
l. An ode cher und guies Rledecker alles m planniuchen.

Rauschenbachs Restaurant,
41756 SZöllbergerweg 58.
Am Sonntag, den 14, September 1919:

Preis-Staten,
1. Serie von 3 Uhr an, 2. Serte von 7 Uhr an.

Es ladet Freunde und Gönner ein O.
man Restaurant und Rossfleiseh-ers Du Speisewirtschaſft a r

„Feuerkugel““
Pfännerhöhe 41. Telephon 4046

Täglich: Sauerbraten, Gulaſch. Beefſtegk.
Bohnenkaffee. Eutgepflegte Weine u. Biere.

Orcheſtrion- Konzert. s
Es ladet freundlichſt ein Der Wirt

Kextuurant Ioest's Hof.
Wwe. B. Schnaubel Herseburger Str. 53.

Sonniag, den 14. September: 419
Gr. Tanzkränzchen

Es laden freundlichst ein
Schnippklub „Vellchen“ Die VWirtin.
arme Küche bahnenhalffe mit reltetgebech. kuchen

r jhj191j5, w 1m—„ OmM9M T

Arbelter Schwlmmvereinl903
Mlahed des Arbelier-Wassersport-Verdandes.

Heute, Sonnabend, den 13. Sept.
von abends 6 Uhr an,g in Langrocks Lokal, Dölau:

W Ende 2 7
Es ladet n ein Der Vorſtand.

Zu gverbindung Hettſtedter Bahn: 6.00 7.30 nachm.
S e h m.ò

Telephon 5624.

heute und Sonntag aus.

nebenletüin, Lundarbelter.

Sonntag, den 14. d. Mts., von 3 Ahr an:

Sommerfeſt,
verbunden mit Geflügelauskegeln

und Ausſchießen. *2720
Es ladet herzlichſt ein Die Ortsverwaltung.

T
Tollste Detektiv- Burleskse.

m 2 Akte.

in dem Prunklustapiel
in 5 Aktentn inVorführung:

4 00. S 00, 8.20. S r lede Hege

t n»ayerisehen Volksleben e
in 3 Akten mit

Margarete Heff,
Leo Pseukert.

Beginn 4 Vhr.

albert u. Elve

Bascermunn
in dem überaus

fesselnden Kriminalßlm
in 5 Akten

Vorfühbrung:

4.00, G. 10, 8.80.

Tenufel.
Gr. Zirkussensation.

Der beste u. spannpend-
ste Zirkusßim, der je

n T Ahgibh übhlr

Vom 1I2. bis 15. September
„Dle Bettelgräfin Ergreifendes Drama in 4 Akten

o In der Hauptrolle: Mia May.Der Cegannengammier. Lustspiel in 3 Akten.

III nennene Voranzeigel
Die größte Sensation im Film:

Rußlands Trilogie, reven.
il: Tolstoi der Friedensapostel.
j. Vom Dieb zum Beherrscher.
il: Der Thronstürzer.

CIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIIII
Ab Dienstag, den 16. September:
Tolstoi der Friedensapostel.

Todes Jelefon
Detektiv- Abenteuer.

In den Hanptrollen:

Erich Kalser-Tietz.
Spannendste Landlg.

Humorlt. Einlage.

ſiin
Steinweg 12.

4177

Ah netter
Das Sensatlons-3

Programm

Die
4

gezeigt wurde.

Das

8 Akte.
Steffel Orlan.

lassen Sie hre ragen
Oberhemden u. Leibwäsche

Nur noch in r 4

Halle a. S.
Marienstrasse 2

2 Minuten vom Rlebeekplata entfernt

J Ferneprrecher 5692weil ich dort binnen s bis 10 Tagen bedient werde.

Auf Wunsch wird auch ausgebessert. 3461

ermanla-
Lichtspiele,
Triſftastrause 22.

Freitag bis Sonntag:

iedensopostel II Gelanlen

vaschen? p
Großes Drama

aus der berühmten
Franz Hofer-Serie.
up oder Nädel.
Reizendes Luſtſpiel

in 3 Akten
u. herrl. Naturaufnahmen.
Sonntag, nachm. 3 Uhr:
Jugend Vorstellung.

4

u 9
m

S 4

W an JT 3 S S S 3d u R

IThaliasäle.
Dlenstag, 16. Septbr., 7 Uhr:

Lo Küttay
das telepathischs

Phänomen
Gedankenübertragung
Wachsuggestion

Jede Aufgabe wird sofort gelöst
Verhlütfende Sicherhelt!

Erklärungen der Darbietungen
Karten zu 6.10, 4,10, 3,10, 2,10, 1,55

bei H Hothan.

a Wegen des Volksfestes e
t Auetan der Vorste!tung-
Näaohsten Sonnabend und Sonntag:
Story u Heädu Vernou,

Prwiaſlentess
m Aſſtädter Geſellſchaftshaus, Eiche

Erſte Serie 3 Uhr. Zweite Serie 7 Uhr.Da iſt großer Rummel. Abs Der kleine Karl.

„Schloss Freiſmtelde,
Sonntag, den 14. September 1919

Letztes
grosses Sommerfest.

Von 3 VRonzert der Göriach-Kapelle.
Viele Belutgungen und Vebenaschuagen.

Hähnchen- -kuskegeln u. -Ausschieben.
Ziumen Veriosung Wurstschnäppen.

Zrillant- Feuerwerk.

Im Hippodrom.:

Grosses
et unn Hort
el freiem Entree
Es laden freundlichet ein 4172Paul Essrieh, Rerma un i Krüger w. Frunm-

eeereeeeeen

Achtung!
Rest un Bume, Joh. 29.

Jnh.: Ferd. Löttich.Soönntag. d. a Septbr.
von früh 9 Uhr an:

de Preis Adschieden.
Br. 1 grosse Fioge.Büchſen u. Beißchen

nicht geſtattet. 4162

jede Frau
Haton- Tabletten

Erhältlieh in allen Apotheken u. Drogerien usw.
Proben uud Prospekte darenh *2715

Rerlin S W. 68.

2tl. empfohlen.

Anx Hahn, G. in. b. F.

anwenden. allerfeinſte Nordhäuſer
Ware, gibt preiswert ab

H. III 4085Halne a. Burgastraße 7,Ecke Brunnenstraboe.

Tamabak
Werſeburger Fuwghtt s
Sonntag nachm. 3äroder du.
4180 T. Z. Wartini.

2 r. Sommernachtsball

ſſuffeezarten kroknn

Wegen Trauerfalls fällt der van S

Bitte von Beileidsbesuchen ab-
Otto Hutans- S

u e S A. ee e

m

w.EEEEEEE.EEEEEin Kellern und Böden,

wo Metalle, kisen, Knochen, Lumpen und
Wollabfälle

lagern. Die 1871 gegr. Sorhier- Anstalt

Fhilipp Schwabach,
Raſfineriestr. 44. Fernsprecher 6237.

kauft jedes Quanium Zu höchsten Preisen.

Kabel wir Bez.Kränzchen
R findet Sonntag,. d. 14. Sept.

i Am 8. Sept. von Merſe
r burgerſtruße, Forſterſtraße

4 e Abhiiſe aofort.In Lizern. Wagepral Alter u. Geschlecht angeb.

u u Auskunft umsonst. *2240
4 verloren. Gegen W elopng. munen VERSAND

bexellicdahrhang Neun

kröttnung: 20. September.

ſaddonunud Dyra, Cent
Sonntag, den 14. September, von nachm. 3 Uhr

im Gaſthof in Zwintſchöna 27

Großen Ball.
Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

Schwurzer Adler, Sennewltz.
Sonntag, d. 14. Septbr., von nachm. 3 Uhr an:
Großes Tanz Kränzchen
des Geſelligkeitsklubs der „Fidelen Sachſen“.

Bandonium Muſik. Preiskegeln. »2721
Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

Motorboot- Linie
Halle Rofhenburg.
Sonntag. den 14. Septbr.Wasserfahrt nach Neu Ragoczy -2738

i/29 Vorm. /2i, /24 nachm. Ab Peissnttabrüexe.

i Limerezrante9ürhe

Unser

von nachm. 3 Uhr an statt.Es jadet ergest ein tored ein r stanissyst
4 M. Zu bez. durch Jl Sanglorium2 Verein xameraescuulll. Einigkell. Dresden „Raded e u a. Buchd. Frau. k.

vurgerſtraßze bis Magde- Bettn m S S e

8chl ilee

r 55 72
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Nr. 215. 30. Jahrgang.

es durch Selbſtmord geendeten Zweiten Kommändanten
es e n gſiums Haußmann. Frau Haußmann erjärt zunächſt, ihr Mann habe ſich am Abend des 30. Äpril,
rm nd der Geiſelerſchießung, unmittelbar vor ſeiner Feſt-
jahme erſchoſſen. Vorher habe er ſeine völlige Unſchuld
in der Ermordung der Geiſeln beteuert. Frau Hauß-
nann erzählt weiter einen Beeinfluſſungsverſuch eines Kommu-
ziſten zugunſten des Hauptangeklagten Seitl. An einem Sonn-
agvormittag ſei ein kleiner Mann, der ſtark hinkte und an einem
Stock ging, zu ihr gekommen und habe ihr ſag er ſei ein Be
unnter ihres Mannes geweſen und ein Freund Seidls. Er ſelbſt
perde im Prozeß nicht auftreten, aber ſie werde doch eine der
dauptzenginnen ſein. An ihr liege es, wenn Seidl ein wenig ent
aſtet werde. Sie, die Zeugin, habe dem Manne geantwortet, daß
je bereits in der Voruntkerſuchung eidlich vernommen ſei. Er habe
rwidert, das tue nichts; eine eidliche Ausſage könne man ſchon
was ummodeln. Einem Toten tue es ſowieſo nicht mehr weh,
denn etwas Schlechtes über ihn geſagt wird. Die Zeugin habe
as für eine unerhörte Zumutung gehalten und das dem Manne
zuch geſagt, worauf er ſich ſchleunigſt entfernt habe. Rechts
mwalt Löwenfeld, der Verteidiger Seidls, läßt ſich von der
ſeugin beſtätigen, daß bei einer Unterredung mit ihr keinerlei
Zeeinfluſſungsverſuche unternommen habe. Auch Seidl erbittet
on der Zeugin ein Leumundszeugnis nach dieſer Richtung.
Es wird ſodann der Zeuge Watzelsberger in den Saal ge-

ührt; ein kleiner Mann, der ſehr ſtark hinkt und der unvereidigt
ernommen wird. Er gibt nur ſehr widerwillig Auskunft. Er
ibt an, er kenne Seidl durch geſchäftliche Beziehungen, muß aber
ugeben, daß er ihn auch von der K. P. D. her kenne. Früher hatr, wie der Borſigende aus den Akten feſtſtellt, angegeben, er kenne

-eidl überhaupt nicht. Seidl ſelbſt habe behauptet, Watzelsberger
abe ihn wiederholt im Gymnaſium v x was der Zeuge be
treitet. Er gibt aber ſchließlich zu, er ſei am Mordtage zufällig
m Gymnaſium vorübergekommen. Da ſei gerade ein Panzer-
uto vorbeigefahren, für das er ſich intereſſiert habe. Er habe den
poſten gebeten, einmal hineingehen zu dürfen. Da ſei ein Soldat
jekommen und habe von ihm eine Schaufel verlangt. mit der man
twas anfangen könne. Er ſei dann mit einigen Soldaten auf
zie Suche nach einer ſolchen gegangen, und in der Corneliusſtraße
abe er ouch ſchließlich eine gefunden. Vorſ.: „Von der Geiſel-
rfchießung haben Sie nichts geſehen Zeuge verneint dies.
Zorſ.: „Wie kommt es, daß Seidl und ſeine Frau in der Nacht
ach der Geiſelerſchießung bei Jbhnen übernachteten?“ e
„Jch habe Seidl. am Abend zufällig vor dem Gymnaſium getroffen
ind dieſer fragte mich, ob er nicht mit ſeiner Frau zu mir kom-
en könne.“ Vorſ.: „Haben Sie mit Frau Haußmann über

vie Anklage gegen Seidl geſprochen?“ Nach längerem Fögern
erklärt der Zeuge: „Ja, wie man ſo über eine Anklage ſpricht, an
etwas Beſtimmtes kann ich mich nicht erinnern.“

Nach der Vernehmung dieſes eugen erklärt der Staatsanwalt:
„Der Zeuge Watzelsberger iſt eines Verbrechens
des Meineides dringend verdächtig. Jch erkläre
Watzelsberger für verhaftet Darauf ſteht der An
geklagte Joſeph Seidl auf und ſagt: Dieſer Kann da iſt
beider Erſchießung der Geiſeln im Hofe geweſen.
Ich kenne ihn genau wieder an ſeinem hintenden Bein und an
ſeinem Stock. Hch habe damals bei meiner Verhaftung zu Proto-
koll gegeben, daß bei der Erſchießung der Beiſeln ein hinkender
Drtliſt, der an einem Stock ging, zu uns geſagt hat: „Nur kei. e
ückſicht mit den Geiſeln. Wenn die Weißen kommen, machen ſie
es genau ſo. Jn zwei bis drei Tagen ſind wir ſowieſo alle mit-einander aufgehängt!“ Zeuge: „Der Angeklagte will ſich damit
bloß herausreden. Es ſollte doch jeder bei der Wahrheit bleiben.“

Worſitzender: „Dieſe Mahnung richte ich an Sie!“ Zeuge:
„Es gibt noch mehr Leute mit einem Stock.“

Der Reichswehrſoldat Roezer, der kurz vor der Erſchießung
ter Geiſeln mit etwa 60 Jnfanteriſten ins Gymnaſium kam, wo
ſie nach ihrer Entlaſſung aus ihrem bisherigen Regiment Unter-
kunft zu finden hofften, gibt an. daß, als ſie angekommen ſeien,
der Angeklagte Schicklhofer auf ſie zugekommen ſei und
efragt habe: „Seid Jhr auch gute Kopf und nevenSan müßt Jhr jetzt 22 Geiſeln erſchießen

In der Mittwochſitzung tytgt die Vernehmung der Witwe

Aus der Partei.
Die A. S. P. D. Nordbayerns zur Einigungsfrage.
In der Konferenz der U. S. P. Nordbayerns, die in Nürnberg

tagte, wurde nach längerer Debatte über die Einigungsfrage fol-
gender Antrag angenommen:

Eine Einigung mit der ſozialiſtiſchen Mehrheitspartei kann nur
unter Anerkennung der Mitarbeit zur ſozialen Revolution ſtatt
finden. Solange gewiſſe Führer der Mehrheitsſozialiſten dieſe
Grundſätze nicht verfechten, kann an eine Einigung nicht gedacht

Der Münchener Prozeß.

Beilage zum Volksblatt.
T Z 7g 7 T T

werden. Andererſeits würde eine Einigung nur von ganz kur
Dauer ſein können, da beſtimmte Führer immer wieder verſuchen
würden, Einfluß auf gewiſſe Kreiſe zu v n und auf dieſe Weiſe
neuerdings Uneinigkeit in die breiten Volksmaſſen hineingetragen
würde. achdem uns die Mehrheitsſozialiſten den Kampf an
geſagt haben, würden wir jede Achtung verlieren wenn wir ohne
ne zur Einigung ſchreiten und nicht gewiſſe Führer aus
ſchalteten.

Parteitag der deutſchen Sozialdemokratie t
der Tſchecho Slowakei.

Auf dem vom 30. Auguſt bis 83. September in Tepli t ſtatt
efundenen Parteitage der deutſchen Sozialdemokratie in der

TſchechoSlowakei wurde eine Reſolution angenommen, in
der es heißt:

„Welcher Mittel ſich die Partei im gewaltigen Kampfe um das
Endziel bedient, wird in erſter Linie von der Entwicklung der
Machtverhältniſſe abhängen, unter denen die den Kampf zu führen
ezwungen ſein wird, ſowie ſich das Proletariat ja überhaupt nicht
ie Bedingungen ſeines Klaſſenkampfes ausſuchen kann. Sie da-

her kein Mittel und keine Methode von vornherein ausſchließen,
ſondern ſteht auf dem Boden des altbewährten Satzes des Partei-
programms, daß ſie ſich aller zweckdienlichen dem natürlichen
Rechtsbe wußtſein des Volkes entſprechenden Mittel bedienen“
wird. Die Partei hält die demokratiſche Republik für den ge-
eigneten Boden, auf welchem der Klaſſenkampf des Proletariats
gegen die beſitzenden Klaſſen ausgeführt werden kann. Sie bekennt
ſich zur Jnmernationale, weil ſie weiß, daß die Befreiung der
Arbeiterklaſſe und die Verwirklichung des Sozialismus nur durch
die gemeinſame Aktion des Proletariats der ganzen Welt möglich
iſt. Der Varteitag beauftragt den Parteivorftand, bis zum näch-
ſten Parteitag ein den neuen Verhältniſſen angepaßtes Partei-
programm auszuarbeiten.

Von der tſchechoſlowaliſchen Republik fordert die deutſche
Sozialdemokratiſche Partei in der TſchechoSlowakei: 1. Auflöſung
der Allianz mit Ententeimperiglismus; 2. Abſchaffung des Mili
tarismus, ſeine Erſetzung durch eine demokratiſche Miliz; 3. Ab-
ſchaffung des bureaukraliſchen Herrſchaftsſyſtems; 4. Aufhebung
aller nationalen Fremdherrſchaft.

Jn Sachen der Teuerung wurde in einer einmütig ange-
nommenen Reſolution verlangt. 1. Staatliche Bewirtſchaf
tung aller land wirtſchaftlichen Produkte, und deren gleichmäßige
Verteilung an alle Verbraucher; 2. planmäßige Organiſierung der
Konſumenten und der land wirtſchaftlichen Produzenten auf ge
noſſenſchaftlicher Bafts 3. Rückſichtäaloſe Verfolgung des Schleich-
handels und des Lebensmittelwuchers durch ſtrenge Freiheits-
ſtrafen; 4. Förderung der induſtriellen Produktion und Herſtellung
freundlicher Veziehungen zum Ausland.

Zurückgefunden.

Kommuniſtiſche Umkehr.

richtet (nach W. T. B.), haben die Angehörigen der ſteieriſchen
Gruppe der Kommuniſtiſchen Partei Deutſch Oeſter
re ichs der ſozialdemokratiſchen Landesparteivertretung mitge-
teilt, daß ſie ſich von der kommuniſtiſchen Partei losgeſagt haben,
treil ſie zur Erkenntnis gekommen ſeien, daß die Taftik dieſer
Partei das Proletariat ſchrecke und der Reaktion Vorſchub leiſte.
Die Ereigniſſe in Deutſchland und beſonders in Bayern hätten
gezeigt, daß der Stand der geſchichtlichen Entwidlung die Errich-
tung einer rein ſosigliſtiſchen oder kommuniſtiſchen Geſellſchaft
dermalen noch ausſchließe. Aus dieſem Grunde ſei beſchloſſen
worden. wieder in die ſozialdemokratiſche Partei unter
der Bedingung der gleichen und freien Meinungsäußerung inner
halb der Partei einzutreten. Die ſozialdemokratiſche Landes-
parteivertretung hat dieſe Erklärung zur Kenntnis genommen
und die neu erwachte Einſicht und die Rückkehr der Kommuniſten
in die Reihen der Partei begrüßt.

Allerlei.
Franzöſiſche Offiziere als Schieber.

Die P. N. N. wiſſen Jn letzter Zeit ſind mehrere franzöſiſche
Offiziere, darunter auch ein Sohn des Generals Andlauer,
nach Frankreich zurückgeſchickt worden, und zwar wegen allzu intenſiver
Beteiligung am Schieberhandel, der bekanntlich in Saar-brücken in voller Blüte ſteht. Beſonders in Fett und Seife wurde
noch dem rechten Rheinufer geſchoben. Beteiligt war auch der
Seifenfabrikant Kirchner, der verhaftet und nach Main; zur
Aburteilung gebracht wurde. Es herßt übrigens daß die Unterfuchung
nach weiteren Teilhabern im franiöſiſchen Offizierkorps eing ſtellt
wurde, weil ſie in zu hohe Kreiſe hinaufführte. Die Offiziere ſind
überall die gleichen. Hüben wie drüben.

Halle (Saale), 13. Septemder 1919.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 13. September 1919.

Sitzung der Parteifunktionäre.

Sitzung des Vorſtandes und der Tiſtriktsführer
des Sozialdemokratiſchen Vereins U. S. P. ſtatt. Die Vorſtands
mitglieder werden erſucht, ſich bereits um 7 Uhr dort einzufinden.

Rechtsſozialiſtiſcher Sozialiſierungs-,„Eifer“.
Genoſſe Koenen ſendet uns folgende Zuſchrift:

in ſeinem kleinen Freundeskreiſe mit der Behauptung Eindruck

kommiſſion noch nicht gearbeitet hat.

Tiefſiand des Tones anſchlagen, zu dem ich mich dhisher
herabwürdigen konnte. Es ſei nur für unſere Leſer
Rube und Sachlichleit folgendes feſtgeſtellt:

nicht

ſitzung von uns gefordert, weil der Nationalverſammlung ein
Geſetz zugegangen war, das eine großzügige Sozialiſierung durch
die Gemeinden und Gemeindeverbände vorſah. Die Vortage war
der Regierung durch die deutſche Sozialiſterungslommiſſron, der
unſere Genoſſen Kautsky und Hilſerding angehéoren, unterbreitet
worden. Sie hätte ein einheitliches Zufammenwirten der ſoziali-
ſierenden Gemeinden und Gemeindeverbände ermöglicht
wäre teilweiſe das nachgeholt worden, was die
Sozigliſierung, für die ſie gar nichts

mählich verſäumt haben.
ozialiſten mit großter Vorliebe ber jeder Gelegenheit der Kritrk

an irgendwelchen Sozialiſierungs wünſchen mißbraucht
wartet die Nationalverſammlung vergeblich auf die Einbringung
der der Regierung vorliegenden Geſetesvorlage über gemeind-

Thielemänner an
taten, im Reiche

Dienstag, den 16. September, abends 8 Uhr, findet im Volkspark eine

n

Bei der Rückkehr nach Halle erfahre ich, daß Thiele, der 2
Noskefreund, es plötzlich eilig mit der Sozialiſierung hat. Der
ſeit Jahrzehnten im Schimpfen und Keifen geübte Herr glauvt,

machen zu können, daß die ſogenannte ſtädtiſche Sozialifierungs-*

kom u t Wollte ich mich mit demThiele darüber in eine Polemik einlaſſen, ſo müßte ich einen

in aller
Ter Sozialiſierungsausſchuß wurde in der Stadtverordneten-

Damit

Olvohl Kautsky von den Rechts-

wi rd, ä

liche Sogialiſierung. So iſt bis heute durch die regierenden Rechts
ſozialiſten noch keinerlei Grundlage für die Arbeiten wirklicher
Sozialiſierungskommiſſionen der Gemeinden geſchaffen worden.
Von einer wirklichen Sozialiſierung kann ohne ein ſolches Reichs
geſetz nie die Rede ſein, da es ohne dem an den ſich ſelbſtvermal-
tenden Geſellſchaftskörper. die die Träger eines wirklichen So
giglismus ſein müßten, fehlt.

D.

Den Einzeſgemeinden bleibt es infolge dieſer Abneigung e

übrig Flickwerk und Stückwerk in der Art der bisherigen Kom-
munaliſierun r g geeigneter Unternehmungen
Nachdem au em hieſigen Sozialiſierungsausſchu

Verſuch gemacht, eine Sitzung des Sozialiſierungsausſchuſſes
zuſammenzuberufen.
Auskunft geben können.

der Rechtsſozialiſten gegen ſozialiſtiſche Grundgeſete nur
r.

u erledigen.

e dergleichenAufträge durch Stadtverordnetenbeſchlüſſe gegeben wurden, iſt
ſelbſtverſtändlich der Vorſitzende an die prafkftiſche Arbeit

Wie der ſozialdemokratiſche Arbeiterwille in Graz be herangegangen. Und ſchon nachl er erſten Vorprüfung der ihmübergebenen Anträge wurde kurz nacheinander zweimal der

Der zuſtändige Stadtſekretär wird darüber
Es ſtellte ſich jedoch dann die ſachliche

Unmöglichkeit heraus, während der Wochen der ſtädtiſchen Haus
haltsberatungen noch eine Sitzung des Sozialiſierungsausſchuſſes
einzuſchieben. Alle Kräfte waren durch die Haushaltsberatungen
in den Ausſchüſſen und den ordentlichen ſowie außerordentlichen
Stadtverordnetenſitzungen vor den Ferien völlig in Anſpruch ge
nommen. Das wiſſen auch die Rechtsſozialiſten ganz genau!

Konnte ſo aber ein „Gerede“ über die Sozialiſierung, wie es
Thiele für ſo außerordentlich wichtig hält, nicht ſtattfinden, ſo iſt
doch an die wirkliche praktiſche Bearbeitung der überwieſenen An

renten für die einzelnen
Parteifreunde bereits beſtimmt.
ſprache möglich gemacht werden konnte, hat der Vorſitzende mit

einzelnen Anträge bieten, gründliche Ausſprache gehalten.
Peferenten, die Genoſſen Kürbs, Albrecht, Schimpf und

aterial für ihre beſonderen Vorlagen durch die
Dienſtſtellen herangeſchkafft, einige der beteiligten Stadträte

träge katkräftig herangegangen. Der Vorſitzende hatte die Refe
nträge aus den Reihen der engeren

Und da keine allgemeine Aus- 5

jedem einzelnen Referenten über die Wirklichkeitsausſichten, die die
Die

rau Schmidt, ſind dann weiter ans Werk gegangen und haben
ſtädtiſchen

werden darüber Beſcheid geben können. Auf dieſe Weiſe iſt ſo
gründlich vorgearbeitet, wie man das eben nur von radikalen
Sozialdemokraten erwarten kann. Nicht mit ödem Geſchimpf und
hohlem Gebrüll in der Art des Thieleſchen Zeitunggeſchmieres, und
auch nicht mit dem gleisneriſchem Gerede gehen wir ans Werk,
um hinterber alle zu nasführen, wie das Thiele ſeit dreißig
re beſorgt; nein, uns gilt es, wirklich nützliche Arbeit zu

eiſten.
Sitzung des Sozialiſierungsausſchuſſes, die nun erſt nach den
Stadtrerordnetenferien zuſammenberufen werden konnte, ſehr
lebendig ſpüren.

Ingenieur Horſtmann.
von Wilhelm Hegeler.3] Roman von Wily ves [Nachdr. verb.

„Das dümmſte wär's nicht,“ meinte Anna harmlos. „Dieſer
Ball iſt vielleicht die letzte Gelegenheit, wo ich mich amüſieren

nn.“
„Und ich ſoll auf den Ball gehen, während der Gerichtsvollzieher

n der Wohnung iſt?“
„Einſtweilen iſt er ja doch nicht da.“
„Jch verpfände meinen Schmuck, damit das notwendige inHaus kommt, damit wir nicht hungern müſſen, aber nicht damit

zu dich amüſierſt. Jetzt gehe ich überhaupt nicht; ich lege mich ins
Bett, und du kannſt im Dunkeln ſitzen bleiben. Zur Strafe be
kommſt du kein Abendbrot. O, ich ſchwache Mutter, ich halbe mein
Herzblut hingegeben für dich, ich lege alle Rückſichten heiſeit, indem Lächeln, das ſie ſtets bei der Unterhaltung aufſetzte, und um deſſen

willen es in der Düſſeldorſer Geſellſchaft hieß ſie litte am Grinſe-'ch dies infame Haus betreten will und du deniſt an einen
Balll Was willſt du dort

„Mich verloben.“ erwiderte Anna ruhig.

Frau Regierungsrat lief aufſhellte. Beide fuhren zuſammen.
en Hausflur und wies ſtumm das Dienſtmädchen in die Küche feinem finſteren Ausdruck. Aber es iſt derſelbe. Was magurück. Der Korridor war dunkel, ſo daß ſie durch die Milchſcheiben r nur von

Anna blickte durchs
hier liegt ja 'n ganzer Juwelierladen auf dem

on draußen nicht geſehen werden konnte.
Schlüſſelloch.

„Wer iſt da?“
„Bert und noch ein Herr, den ich aber nicht erkennen kann. Laß

tie nur rubig herein.“

üſtern, ſie ſollte ſofort das Petroleum aus der alten Lamve in
eine der neuen zurückgießen, als Minna mächtig anklopfend zwei
Karten hereinbrachte. Guſtav Horſtmann, Jngenieur, ſtand auf
der einen, Bert Holleder auf der anderen.

In der Dunkelheit waren die Eintretenden kaum zu erkennen. r urrnte er
Holleder, ein Freund der Familie, war vorangegangen und ſagte einer holen rafe den
nun in ſeinem ungezwungenen leichten Ton, der ſofort die Ver-
legenheit beſeitigte:

„Herr Horſtmann hatte den begreiflichen Wunſch, Jhnen ſeine
Aufwartung zu machen, gnädige Frau.“Dann i er den beiden Damen die Hand.

„Wollen die Herren, bitte, Platz nehmen! Wir haben eben
r Schummerſtündchen gefeiert. Hol' doch, bitte, die Lampe.

nna.“
Dieſe ging in die Küche, und während ſie zufah, wie Minna zum

gweitenmal das Petroleum umfüllte, ſann e darüber nach, wer

der Fremde ſein könne? Sie erinnerte ſich in einer Geſellſchaft
einen ähnlichen ungeſchlachten Menſchen getroffen zu haben. der,
die Fänſte in den Taſchen vergraben, eine ganze Weile ſtumm an
der Tür geſtanden und ſie angeſtarrt hatte. Da er ihr aufgefallen
war, hatte ſie ſich bei Bert nach ihm erkundigt. Dieſer ſagte, es
ſei ein Bauſekulant, der vor kurzem nach Düſſeldorf gekommen
ſei, aus der Polackei oder irgend woher, ein ſchwerreicker Kerl,

variſche Aeußere des Fremden gewitzelt. der Handſchuhe von nicht
dageweſener Erkße und Kragen gleich Tonnenreifen um ſeinen

ins

der im Malkaſten eine Menge Geld beim Jeu verloren babe. Und
zwei junge Maler, die ſich zu Bert geſellten, hatten über das bar-

Stiernacken trug. ßOb es derſelbe iſt? dachte Anna. Aber wie kommt Bert in
deſſen Ceſellſchaft? Und warum führt er ihn bei uns ein?

Als ſie mit der Lamre zurückkam, führte ihre Mutter eifrig das
Wort und verkniff ihr blutleeres Geſicht zu jenem eigentümlichen

krampf.

Anna eilte in die Küche und befahl dem Mädchen, die Tür zu

es z Jeit ihrer Tochter zuzu 9 8 rein in Eien. frap Hüsbach hatte gerade noch Zeit ihrer Tochrer zuzu ynsligen Wangen der Alten ſtreichelnd. „du wirſt noch ein Ein

Horſtwann drehte ſich nach der eintretenden Anna um. deren

Findet mich der alte Tölpel etwa nicht ſchön? dachte ſie bei

Bert war mit komiſchem Entſetzen aufgeſprungen. „Alle Wetter,
iſche. Wenn ich

das vorher gewußt hättel! Sie ſuchen ſich wohl den Schmuck
für Sonnabend aus?“

„Anna geht dies Jahr nicht aufs Malkaſtenfeſt.“
„Ach Mamachen.“ ſagte dieſe, mit ihren weißen Pfötchen die

Alle weine Freundinnen gehen bin.“
Da hilft kein Bitten und

ſehen haben.
„Rein! Fch bin feſt entſchloſſfen.

Flehen.“
Horſtmann, der bis jetzt ſeit ſeinem Eintritt nicht einmal zu

Mund aufgetan, ſondern in ſich ver-
ſunken den Zuſchauer geſpielt batte, ſagte plötzlich, faſt im Ton
einer ſchmerzlichen Enttäuſchung:

Anna hatte plötzlich Luſt bekommen, mit der alten Bulldogge
ſo nannte ſie im ſtillen ſchon den Beſucher zu kokettieren.

Sie warf ihm einen ihrer ſtrahlenden Vlicke zu und ſagte:
„Bitten Sie mal meine Mamal

den erſten Walzer mit Jhnen tanzen.“
Horſtmann läckelte, und ſein gefurchtes Geſicht, auf dem der

trotzige Grimm eines Menſchen eingegraben war, der ſein Leben
lang nichts getan hat, als arbeiten und ringen, dies häßliche,
finſtere Geſicht eines ſtierköpfigen Plebejers, belam dadurch einen
Zug von Gutberzigkeit.

„Sie mit mir tanzen! Jch glaube, das hielten Sie nicht lange
aus. Aber Sie ſollten wirklich hingehen.“

Er nickte ihr zu, als wenn er ſagen wollte: meinetwegen kommen
Sie hin! Frau Regierungsrat fing jetzt an ein langes und
breites über Töchtererziehung zu ſchwatzen. Anna beobachtete näh-

Die Wirkungen werden die Beteiligten in der erſten
w.

Jch will dann auch zum Dank

renddem den Jngenieur und zerbrach ſich den Kopf, warum er ſie

ſeinen ſchwarzen Augen liſtig anblinzelte.
Frau Regierungsrat ſo aufmerkſam zu, daß Anna der Gedanke
durchfuhr: er ſei vielleicht eine Partie für ihre Mutter Sie
wäre bei dieſer Vorſtellung beinah in Lachen ausgeplatzt. Aber
gleich darauf bekam ſie von dem Jngenieur einen heißen, ver-
ſtohlenen Blick, und ſie erinnerte ſich, wie er ſchon bei dem erſten
Zuſammentreffen auf jener Geſellſchaft ſie angeſtarrt hatte.

Ob er wirklich meinetwegen
Aber er muß wohl verrückt ſein, da
ſeinen fünfzig Jahren, die er auf
mir auszuſchauen! Gott, hat er Ohren!
Naſe! Und die Warzen auf der Stirn!

Tages mit ihm allein in einem
ſeinem ordinären breiten Mund, den der ungepflegte dünne
Schnurrhart nur wenig verbarg, ſie füſſen würde. Und indem ſie,
wie um ihren Haß noch zu ſteigern ihn mit Bert verglich, ſchwor

zahlen!Während ſie dies dackte, lächelte ſie, und auf ihren pfirſichroten
Wangen waren zwei reizende Grübchen ſichtbar.

„Was! Sie wollen nicht dies Feſt beſuchen
„Denken Sie, Herr Ingenieur meine Mutter bekommi plötzlich

Anmwandliungen. Den ganzen Karneval über ſoll ich zu Haus
1 Ibleiben.

wüſſen die Schrlden aber bis zum Halſe ſive

auf ihren verſtorbenen Mann zu ſprechen gekommen.
dieſer tot war, eine deſto größere Bewunderung legte ſie für ihn
an den Tag. Sie wandte ſich an Bert, der ebenfalls die Tugenden

des Verſtorbenen pries, feine Liebenswürdigkeit, ſeine umfaſſende

(Fortſetzune folat.)

Vom Thema der Töchtererziehung war Frau Regicrungsrat
Je länger

beſucht habe? Sie warf einen Blick zu Bert hinüber, der ſie mit
Horſtmann hörte der

ierher gekommen iſt? dachte ſie.
er mit ſeiner Häßlichkeit, mit
em Buckel hat, es wagt, nach

Und die aufgeſtülpte

Jhr ſtieg der Ekel auf bei dem Gedanken, daß ſie vielleicht eines
Zimmer ſein, und daß er mit

ſie: Wenn ich dieſen Menſchen heirate, er ſoll es mir teuer be

„Wir haben den Winter ſchon ſo viel witgemackt. Allzuviel iſt Bildung. ſeine vielſeitigen Jntereſſen. 3ungeſund. Körverlich und auch in moraliſcher Beziehung.“ An dem Manne hätten Sie einen vorurteilsloſen Förderer für
Berrt lächelte ganz unmwerklich in ſich hinein und dachte: denen Jhre Jdeen gefunden, Herr Jngenieur,“ ſagte er zu Horſtmann.
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e wird ſt geigen, die ganze rereine bewußtſchäbige war. Se wenn es an die hilf
ehen wird, werden wir es ja oft genug erleben, daß für wirklichehe Eingriffe die Herren Rechtsſozialiſten nicht
ben ſind, weil ſie ſich fürchten, den Vveſrenden irgendwie wehe

u tun. Wenn ſie ſich jetzt über zu wenig Sitzungen be-chweren, ſ werden wir bald in der Lage ſein, uns über ihre
egnerſchaft zum Sozialismus, über ihre Feind-ſchaft ſoPeflen gar gegen Kommunaliſierungsverſuche erneut vor aller

entli hkeit mit Recht zu entrüſten.

Ueber die Kartoffelverſorgung

J. T leen t F Iwacht de Magiſtrat folgende Mitteilungen: Jnfolge der allge
meinen ne und ransportkriſe hatte das Stadternährungs-

vorigen Wirtſchaftsjahr die größte Mühe, die für
die Winterverſorgur g nötigen Hunderttauſende von e nern
Karto eitig vor Eintritt des Froſtes in die Keller zu
beke en u nzuerktennen iſt, daß ein großer Teil der
c tiſche Ha valtungen der Stadt die Heranſchaffungsarbeit
ad erle rte, daß ſie ihren Wintervorrat an Kartoffelnſick on einem Landwirt kommen ließen, ſo beſtellte doch

ein weitaus größerer Teil der Haushalte ſeinen Wintervorrat
bei der Stadt, während die größere Hälfte der Haushalte die Kar
toffeln ne immer wochenweiſe einzeln einkaufte und ſo die
Sch n der Winterverſorgung erhöhte Es wäre wün-
ſchenst daß leder, der es irgend kann, in dieſem Jahre ſeinen
Kar i nmzen direkt bei einem Landwirt
eindeck a a hmen iſt, daß in dieſem Jahre die Verkehrs-
Rot noch greßer werden wird, ſo muß die Stadt heute ſchon jede
en r dafür ablehnen daß ſie die bei ihr zentnerweiſe beſtellten
Win alle reſtlos liefert. Es wird deshalb den
Halliſche altungen wiederholt dringend empfohlen, ſich
wec Lie der Kartoffeln im ganzen mit einem Land
wirt in g zu ſetzen. Sämtliche Landkreiſe der Pro-
vinz ſind in Jal zur Lieferung auf Bezugsſcheine frei
gegeben k. t als beſonderer Vorteil, daß beim Bezuge
vom Lande drei Zentner für den Kopf des Haushalts bezogen
werde end die Stadt höchſten s zwei Zentner
für rn kann Die näheren Beſtimmungen überdas Bezugsſcheinverfahren werden in aller Kürze be-
kann eJn en Jahren hatten bereits einige Vereine,Firmen den für ihre Mitglieder, Beamten, Angeſtellten
und veiter den gemeinſamen Bezug von Kartoffeln vermittelt.
Es wäre vorteilhaft, wenn in dieſem Jahre ſich noch weitere Be
triebe hierzu entſchlöſſen. Die Vorteile dieſer Bezugsart ſind recht
maännigfaltig Einmal gilt auch hier, wenn der Verein oder die
Firma die Kartoffeln vom Lande bezieht (auf Sammelbezugs-
chein), der Sa n drei Zentnern für den Kopf. Ferner iſt
ie Fracht bedeutend billiger als bei Stückgutſendungen, und

ſchlie h auch bei größeren Mengen leichter ein Druck
auf Lieferung gute r Qualität ausüben als bei einzelnen Zentnern.
Ueber dieſe Art des gemeinſamen Kartoeffelbezugs gibt das Stadt-
erna! Kartoffelkartenſtelle gern täglich von 9 bis1 Uhr jede nſchte telephoniſche oder mündliche Auskunft.

Der Halliſche Jahrmarkt.
Wer von den Hallenſern kennt wohl nicht den Jahrmarkt? Zur-

zeit beſteht zwar nur ein Erſatz für den vom Provinzialausſchuß
aus verſchiedenen Gründen abgelehnten Herbſtſahrmarkt. Auf
dem en en Platz der alten Gasanſtalt drängt ſich zurzeit jung und
alt und ſucht ſich Erſatz für das ausgefallene Jahrmarktsvergnügen
u ſchaffen. Ein großer Teil der Einwohnerſchaft iſt enttäuſcht

über dieſe Art Jahrmarktserſatz, denn wenn eine ſolche Rummelei,
wie ſie auf dem kleinen Platz an der Gasanſtalt nun ſchon zwei
Wochen ftattfindet, genehmigt wird, dann wäre es wohl doch vor
teilhafter, den alt eingebürgerten Jahrmarkt wieder einzuführen.

zu dieſem Zwecke hatte der Verband der Markt- und Meßreiſenden
ür Freit ig abend eine Volksverſammlung nach dem Volkspark ein
rufen. die weite Kreiſe der Bevölkerung intereſſiert hatte. Herr

Juſtizrat Herz feld ſprach zuerſt über die althergewohnte Sitte
des Jahrmarkts. Die Bedenken der Anſteckungsgefahr ſeien durchdie Abhaltn a aller öffentlichen Anſammlungen widerkegt. Daß
den Geſchäftsleuten von Halle eine Schädigung der Einnahme durch
die von auswärts kommenden Händler entſtehe, ſei unzweifelhaft.
Durch den Fremdenverkehr, der ſich durch Abhaltung des Jahr-
markts ergeben würde ſteigere ſich aber unwiderleglich die Ent-
wicklung der Stadt Halle. Ein Beiſpiel ſei Leipzig mit ſeinerEin weiterer Nachteil entſtehe durch die Abhhaffung des

ahrmarkts: Ein großer Teil Volksgenoſſen, der ſich durch die
riegsbeſchädigten noch vermehrt hat. würde brotlos werden, denn

das Beiſpiel Halles würde die anderen Städte gleichfalls veran
laſſen ihre Märkte aufzuheben. Somit würden alle die Handels-
leute und Meſſereiſenden brotlos ſein. Die Zahl der Erwerbslofen
z ohnehin groß genug. Zwei dringende Anträge an den Magi-

rat, wie an die Polizeiverwaltung. in denen die Abhaltung eines
Narktes im Oktober, und die beſſere Ausgeſtaltung der Herbſt-

märkte gefordert wird, wurden empfohlen und angenommen. Durch
den reichen Beifall kam zum Ausdruck daß auch die Arbeiterſchaft
mit großer Liebe an dem alten Jahrmarkt hängt.

Holzarbeiter. Morgen, Sonntag, vormittag 9 Uhr findet im
Volkspark eine wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt, in welcher
zu der Ablehnung des Reichstarifs durch den Arbeitgeberſchutz-
verband Stellung genommen werden muß

Die Lokalverwaltung

3 r befinden, wie in anderen Orten (Berlin, Frank
burg uſw.) in die Wege geleitet werden. Ueber meine
und en als Bevollmächti entſcheiden

in verſammlungen. dieſenunſerer Organſſationede u r re tändige P ereiheit. ſte rt jederzeit und jedermann zur Ver-fk Ob die den Spalten des gelben Sudelpapiers ſich
tummelnden Feiglinge den Mut haben werden, in den Verſamm-
lungen zu erſcheinen. um ihre Lügen perſönlich vorzutragen
Mit dieſer Erklärung ſind für mich alle bisherigen und eventl.
noch weiter folgenden iffe des Noskepapiers erledigt.

Willi Rößler.
Jnternationaler Bund der Kri chädigten, Kriegsteil-

nehmer und Kriegshinterbliebenen. Die Mitgliederderſammlung
findet am Dienstag, den 16. September, abends 712 Uhr, im Volks
park ſtatt. Kamerad Lemck wird über das Thema: Die Rechte der
Kriegsbeſchädigten ſprechen. In allen Kriegsbeſchädigten und
Kriegshinterbliebenen, die durch den Krieg in Not und Elend ge
raten ſind, muß das Bewußtſein erwachen, daß nur dadurch ein
Berbeſſerung ihrer Notlage herbeigeführt werden kann, wenn ſit
ſich dem Jnternationalen Bund anſchließen, der es ſich zur Aufgab
gemacht hat, die Notlage aller Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen urd ernſte poſitive Arbeit z

h Anläßlich der Wichtigkeit des Themas müſſen es ſie
alle Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebe-
nen zur Pflicht machen, in der Verſammlung pünktlich zu er-
ſcheinen. Gäſte willkommen.

Die Koſten für Ferienkinder im Ausland. Das Jugendamt
erwidert auf die Mitteilung in Nr. 213 unſeres Blattes über
Ferienkinder in Holland ſolgendes: Der Pflegeſatz für die in Be-
racht kommenden Kinder in d beträgt 258 Gulden pro Tag.
Den Eltern war vor der Entſendung der Kinder eröffnet worden,
daß der wechſelnde Kurs unſeres Geldes in Holland bei der Koſten-
regelung zu en itigen und von ihnen die Differenz zu tragen
iſt. Es handelt ſich hierbei um 18 Eltern, wo der Beruf des
Vaters die Gewähr bietet, daß er den Ueberblick über die peku-
niäre Seite der Unterbringung hatte. Bei der Aufnahme der Be
zjiehungen zu der Zentrale in Holland wußte das Jugendamt nochnicht, ob im Ausland Freiſtellen für erholungsbedürfti e Kinderzur Verfügung ſtehen würden. Es braucht nicht erſt Tetomn zu

werden, daß das Jugendamt im ntereſſe der erholungsbedürftigen
Kinder in Halle alles unternimmt, um Freiſtellen zu erlangenund dort, wo Koſten entſtehen, dieſe ſo niebrig wie möglich zu ge-

ſtalten. Bis jetzt iſt in keinem Fall die Entſendung eines er-
holungsbedürftigen Kindes an der Koſtenfrage geſcheitert. Jn
nächſter Zeit werden durch Vermittlung des ſtädtiſchen Jugend-
amtes wieder Kinder aus Arbeiterkreiſen zur Erholung nach der
Schweiz entſandt. Es handelt ſich um 200 Freiſtellen, wovon 25
für tuberkulöſe Kinder in Davos ſind. Nach einer am 9. d. M.
zugegangenen Nachricht, iſt der Aufenthalt von etwa 40, ſchon
vorher nach der Schweiz verbrachten Kinder um koſtenloſen Aufent
halt von ſechs Wochen verlängert worden.

Die Buchdruckereihilfsarbeiter und -Arbeiterinnen ſind in eine
Lohnbewegung eingetreten. Die letzten Abmachungen gingen bis zum
31. Auguſt. Da nun in der am 22. Auguſt ſtattgefundenen Tarif-
ausſchußſitzung für das Hilfsperſonal nichts bewilligt worden iſt,
wurde in einer ſtarkbeſuchten Mitgliederverſammlung folgende Ent
ſchließung angenommen „Die am 12. September ſtattgefundene, ſtark
beſ. chte Mitgliederverſammlung beauftragt die Tarifkommiſſion, infolge
der geſteigerten Lebenshaltung, ſich ſofort mit dem Verein tariftreuer
Buchdruckereien in Verbindung zu ſetzen wegen einer neuen Zulage,
zahlbar vom Tage der Einreichung.“

Der Zeitſchriftenverſand unſerer n en rn zorr
ſeit vier Wochen infolge der Leipziger Ausſperrung der An
geſtellten und Markthelfer im Buchhandel nicht mehr im vollem
Umfange aufrechterhalten werden. Nachdem die Ausſperrung be
endet, wird vorau t er Verſand von nächſter Woche an
wieder in der gewohnten Weiſe aufgenommen.

Stadttheater. Heute, Sonnabend geht die Oper Aida von Verdi
in Szene. Sonntag nachmittag Z. Uhr Volksvorſtellung Komteſſe
Guckerl, abends 79 Uhr gelangt Lortzings Zar und Zimmermann
zur Aufführung. Montag Hannerl, Dienstag Stein unter Steinen,
Mittwoch Der Freiſchütz, Donnerstag Einiſgme WMenſchen.

Jm Thalia-Thegter gelangt am Sonntag, den 14., abends
7 Uhr, durch das Perſonal des Stadttheaters der Schwank Die
ſpaniſche Fliege zur Aufführung.

„Straßenanzug für Entlaſſene“. Unter dieſer ſo ſchön nach
Kommiß und Kaſerne riechenden Ueberſchrift haben Herr Noske
und ſein Vormund Reinhardt einen Befehl herausgegeben, durch
dem die Heiligkeit der Uniform wieder hergeſtellt werden ſoll, die
ſchon zu lange durch die entlaſſenen Soldaten beſchmutzt worden
iſt. Am liebſten würde Noske dieſen Kerlen die Uniform gan ver-
bieten, aber da das bei der Kleidernot nicht geht, will er wenigſtens
wieder ſcharf trennen, wer zum „Zivil“ und wer zur ſchneidigen
Reichswehr gehört. Der Erlaß lautet:

Die aus dem Heeresdienſt entlaſſenen Militärperſonen, die nicht
mit der Erlaubnis zum Tragen ihrer bisherigen Uniform mit den
für Verabſchiedete vorgeſchriebenen Abzeichen Mannſchaften:
Schulterklappen mit ſchwarz-weiß geſchilderter Vorte, Offigziere:
ſchvwarz- weiß geſchilderte Achſelſtücke entlaſſen ſind. dürfen
ihren Entlaſſungsangzug (Uniform) oder ihre eigenen lniformen
auf der Straße nur dann auftragen, wenn die Schulterklappen
und Achſelſtücke und alle Dienſtgrade und ſonſtigen Abzeichen
Litzen uſw.) entfernt ſind. Das Tragen eines Koppels oder eines

ähnlichen Leibriemens zur Uniform ohne Abzeichen iſt allen Ent
laſſenen verboten. Entlaſſenen Marinemannſchaften. ſoweit ihnen
nicht das Weitertragen der bisherigen Uniform mit den für Ver-
abſchiedete vorgeſchriebenen Abzeichen ſchwarz-weiß-rot geſchil-Noske bei Wilhelm. Auf dem Titelblatte der Berliner Jllu-

rierten Zeitung konnte man neulich den Reichspräſidenten
bert und den Reichewehrminiſter Noske in Badehoſen be

wundern. An dieſer öffentlichen Zurſchauſtellung ſeines nackten
Menſchen ſcheint beſonders Noske Gefallen gefunden zu haben.
Denn es erſcheint ein neues Bild von ihm. Diesmal aber ſtellt er
ſich in eleganter A. fmachung vor: fein in „Wichs“, im Bratenrock
und im Zylinder. Das erforderte ſchon der „hohe“ Verkehr, den
Noake auf d n Bilde pflegt eine Begegnung mit Wilhelm von
Amerongen ilt er nämlich perſönlich um die Erlaub-
nis an, „Jch“ ebenfalls groß ſchreiben zu dürfen. Das wohl-
gelungene Vild iſt eine köſtliche Satire auf den Nachfolger Wil-
helme in der militäriſchen Dberbefehlshaberſchaft der deutſchen
Armee. Wer ſich daran ergötzen will, kaufe ſich Heft 17 von Die
Freie Wel JUnſtrierte Wochenſchrift der Unabhängigen So-
gialdemokratie Derttſchlands. Die ſehr inhaltreiche Nummer ent-
hält außerdem auch noch einige andere ſehr wichtige Dokumente
zur Kennzeichnung der deutſchen Kriegführung. Die Zeitſchrift iſt
in der Volksbuchhandlung, Harz 42-44, zu haben.

Aus dem Metallarbeiterverbande. Jn mehreren Nummern
des hie s zur Bekämpfung der revolutionären Arbeiter-
klaſſe beſch ſich einige angebliche Metallarbeiter, die zu feig
nd, ihren n zu nennen, mit meiner Perſon in der Eigen-

n ls B htigter. Es ſoll auch hier dieſelbe Hetze gegen
ie Mitglied U. SS. P., welche ſich in den Gewerkſchaften in

derte Borte an beiden Aermelnähten der Jacke und des Ueber
ziehers geſtattet iſt. iſt das Weitertragen ihrer die Marine-
uniform kennzeichnenden Bekleidungsteile, insbeſondere der
Mützenbänder, der Treſſen an den Jacken, der Kragenlitzen an den
Ueberziehern, der metallenen Jacken- und Ueberzieherknöpfe ſowie
der ſämtlichen Aermelabzeichen unterſagt. Um dem unberechtigten
Tragen von Militäruniformen wirkſam zu ſteuern, werden alle
Kommandobehörden erſucht, durch Straßenpaktrouillen ſolche Leute
feſtſtellen zu laſſen. die unbefugt Militäruniform (d. h. Uniform

mit den vorgeſchriebenen Abzeichen und Koppel im Gegenſatz zu
den abzeichenloſen Entlaſſungsuniformen ohne Koppel) oder
Marineuniform tragen. Perſonen, die ſich nicht ausreichend als
noch im Dienſt befindliche Heeres- oder Marineangehörige aus-
weiſen können, oder die nicht den Nachweis führen können, daß ſie
mit der Erlcubnis zum Tragen ihrer bisherigen Uniform ver-
abſchiedet ſind, ſind zur Feſtſtellung ihrer Perſönlichkeit vorläufig
feſtzunehmen (ſiehe Strafprozeß-Ordnung 8 127 und 128). Per-
ſonen, die erwieſenermaßen unberechtigt Militär- oder Marine-
uniform tragen. ſind bei den zuſtändigen bürgerlichen Strafver-
folgungsbehörden zur Anzeige zu bringen. Die Truppenteile haben
ſich bei der Entlaſſung, die Bezirkskommandos bei der Meldung
von ehemaligen Heeresangehörigen davon zu übergzeugen, daß alle
Uniformahzeichen entfernt ſind, und wenn nötig, ihre Entfernung
ſelbſt durchzuführen.

Daeſes lange Geſeire war nicht tig die ehemaligen Sol
daten zur Ablegung der Abzeichen zu bringen. Jeder iſt ſo froh,
daß er die Sklaverei hinter ſich hat, daß wohl keiner zum Spuf
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t Forpel umd e gſerrlavpen herum anſen wird Aber 9zie empfehlen wir der Aufmerkſamkeit der t
ouillen! Dieſe ehemaligen Soldatenſchinder trennen ſich ſehr

ungern von den Abzeichen ihrer früheren gottähnlichen
paradieren noch zum großen Teil ſtolz im Schmucke ihr e
ſtücke herum. Hier iſt ein Tätigkeitsgebiet für die Noske-Ju

jaber, aber wird ihnen nicht der Reſpekt vor der geheiligten
Offiziersuniform ſchon wieder ſo eingebläut worden ſein, daß zwar
arme Leute, die ihre Uniform auftragen, beläſtigt werden, die ehe
maligen Dickköpfe nach wie vor in unnahbarer Hoheit daher-
ſtolgzieren können Jedoch, wir ſind etwas mißtrauiſch, wenn es
ſich um Nosketen handelt!

Zoologiſcher Garten. Die Sammlung der Kleinraubvögel und
Eulen iſt durch Geſchenke in der letzten Zeit erfreulich bereichert
worden. So überwieſen die Herren Haug-Halle und OelkerPeters-
dorf einige Turmfalken, unſere zierlichſten und anmutigſten Klein
alken. Jn ganz Europa und dem nördlichen Aſien vorkommend,ſt er wodi unſer bekannteſter Raubvogel, da er überall in Felſen
ind Bäumen, in verfallenen Mauerreſten und Hänſerluken brütet,
a ſelbſt in Großſtädten ab und zuge ſehen iſt. Er iſt
in nützlicher Vogel, ein eifriger Mäuſejäger und Vertilger gr
erer Jnſekten. Gekäfigt erweiſt er ſich als liebenswürdiger Vogel,er, jung aufgezogen, fehr bald ſeinen Pfleger kennen lernt und
öllig fingerzahm wird. Ebenſo verbreitet und ebenſo nützlich wieder Kurmfaite, iſt unſere Schleiereule, von der Herr Gutsbeſitzer

Schroeder- Roitzſch dem Zoo einige Exemplare ſchenkte. Sie kommt
faſt auf der gangen Erde vor und ernährt ſich in der Hauptſache von
Mäuſen, die ſie auf ihren nächtlichen Streifen zu fangen weiß.
Sie niſtet in Türmen und Dachluken, oft auch in Taubenſchlägen,
deren Bewohnern ſie nicht das geringſte antut. Ergötzlich iſt es,
ihr Grimaſſenſchneiden zu beobachten, worin ſie andere Eulen faſt
noch übertrifft. Am Sprpiag findet um 511 Uhr eine Führung
durch den Garten ſtatt, zu der ſich jeder Beſucher am Raubtierhauſe
einfinden kann. Es werden bei dieſer Führung die gefiederten Jn
ſaſſen des Gartens beſonders eingehend beſprochen werden.

Schaufenſterdieberei. Jn vergangener Nacht wurde eine Schan-
fenſterſcheibe einer Konditorei in der Robert-Franz-Straße zertxümmert
und für etwa 400 Mark Schokolade geſtohlen.

Vereins- und Vergnügungs-Anzeiger.
reie Jugend. Morgen, Sonntag, findet eine Tagestour

nach Seeburg ſtatt. Abmarſchpunkte ſind früh 6 Uhr Wettiner
Platz. 346 Uhr Hallmarkt und gemeinſam pünktlich 6 Uhr Hert
ſtedter Bahnhof.

Volkspark. Auf den heute ſtattfindenden Bunten Abend
der Fidelio-Sänger ſei nochmals hingewieſen. Morgen, nd
hält der Buchbinderverband in ſämtlichen Räumen ſein die
jähriges Feſt ab, wozu alle Partei- und Gewerkſchaftsgenoſſen
eingeladen ſind.

Apollotheater. Die Erſtaufführung der Operette Walter
Kollos Wie einſt im Mai findet heute 753 Uhr ſtatt. Die Be
nutzung der Tageskaſſe iſt zu empfehlen.

Zoologiſcher Garten Morgen nachmittag Uhrfindet Konzert vom Seifertorcheſter, abends 754 Uhr Militär-
konzert ſtatt.

Bad Wittekind. Morgen, Sonntag, früh 626 Uhr Früh-
konzert, nachmittags 34 Uhr Militärkonzert.

Lo Kittahy, das telepathiſche Phänomen. kehrt am Dienstag,
den 16. September, wieder zu einem Vortragsabend hier ein.
Näheres in der heutigen Nummer.

„Dem Auftrage wird entſprochen“.
Herr Adolf Thiele, der intime Geſinnungsfreund des derzei

tigen vreußiſchen Jnnenminiſters Heine verkündet nunmehr in
dem von ihm zuſammengeſchuſterten, von den Kapitaliſten prote-
ierten gelben Schwindelpapier ſeine offizielle Ernennung zum
andrat des Saalkreiſes durch folgende Notiz: t

Der offizielle Auftrag erteilt. Nunmehr vom
Miniſter des Jnnern an den Genoſſen Ad. Thiele der offizielle
Auftrag ergangen, die Verwaftung des hieſigen Landratsamtes
zu t v Dem Auftrage wird entſprochen
werden.Damit iſt, wie in dem gleichartig gelegenen Falle der Nicht

beſtätigung unſeres Genoffen Vogtherr in Schmalkalden zum Aus-
druck gebracht daß nicht Schwäche gegenüber dem junkerlichen Ver
waltungsapparat die Entſchlüſſe rechtsſozialiſtiſcher Miniſter leitet,
ſondern politiſche Charakterloſigkeit, blinder Haß und kurzſichti
Verblendung gegenüber der Ungbhängigen Partei. Herr Thiele
ſoll ſich aber nur keiner Selbſttäuſchung hingeben; auch wenn er
ſich noch ſo ſehr bei einzelnen Genoſſen anzubiedern verſucht, an
ein Zuſammenarbeiten zwiſchen ihm und der großen Mehrheit des
Saalkreiſes iſt nicht zu denken. Das revolutionäre Proletariat des
Kreiſes müßte ja jegliches Gefühl für Scham verloren haben, wennes ruhig zuſehen le wie ihm ausgerechnet, der unſympathiſchſte
Vertreter einer Partei, die hier keinerlei Reſonanzboden als
erſter Verwal tungeearnter aufgezwungen werden ſoll. Jn der
am Montag ſtattfindenden Sitzung des Kreistages werden unſere
Genoſſen den rechts ſozialiſtiſchen Zwangslandrat mit aller Deut
lichkeit ihre Auffaſſung über die jetzt herrſchende „Demokratie“ recht
deutlich zu Gemüte führen.

Ammendorf. Sommerfeſt der Arbeiterfänger. Am Sonn-
tag, den 14. September, findet aus Anlaß des 15 jährigen Beſtehens
des Arbeitergeſongvereins ein großes Sommerfeſt ſtatt. Allen Partei
genoſſen und Freunden des Geſanges ſei das Feſt empfohlen. Tauz,
ſowie diverſe Veluſtigungen helfen das Feſt verſchönern.

Däſlnitz. Jn der gemeinſamen Sitzung mit Kirchen und Schul
vorſtand am 3. September wurde beſchloſſen, die Kleinkinderſchule im
alten Schulgrundſtück, Leipziger Straße, unterzubringen. Ein halbjähr-
lich kündbarer Vertrag anf die Dauer von zehn Jahren wurde abge-
ſchloſſen. Das Eigentumsrecht bleibt in dieſem Vertrag unberührt.
Der vorzunehmende Umbou ſoll ſo ausgeführt werden, daß in Zu
lunft die Räumlichkeiten wieder als Klaſſenzimmer zu benutzen ſind.
Die Koſten übernimmt die Gemeinde, jedoch wird von dem anweſenden
Regierungevertreter ein ſtaatlicher Zuſchuß in Ausſicht geſtellt. Die
Wahl des Gemeindevorſtehers, der Schöffen und ſämtlicher Kommiſſionen
findet am Sonntag, den 14. September, vormittags 10 Ubhr, ſtatt.

Beeſen. Montag abends 8 Uhr, im Deutſchen 97 (Schunke)
Bezirksbeſprechung der Mitglieder der U. S. P.. Das Erſechinen
aller iſt erforderlich.

Amtliche Wetteranſage.
Sonntag, den 14. September: Noch keine weſentliche Witterungs

änderung, jedoch kühler.
„—Ö”

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Nr.
2 e

Zahnpraxis TZimmermann, gen
Hafle, jetzt Riebeok platz (Fingang Landwebrstrasse), befast
sich mit Plomben und künstlichem ZAahnersatz aller Art, aueh
Goldtechnik. in bester Friedensqnalität, sowie Zahnziehen mlt
Lokalbetüubung. Vorberige Anmeldung ist aicht erforderlich, ber

empfehblenswert. Tel. 48330.
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Döilau, Heideweg 19.

akulatur

on Gloris 12 in bester Qu lität ePost- Versan e
„Eiverge“, v
ilalle, Gr. Märtkerſt.5.

leSchutertelben
Preis 1.50. Porto 15 Pf.

ter Pelzmantel,
Ruhland, a 33hen roder Landw u in Lad ehr4179 verkaufen T e u 4187

verkauft Volks -Buchhandlung,erren- Anzüge
t. Verlag des Volbsblattes. Gane a. S., barz 4244.

S s
e



Stadttheater.

et WegeVolksvorſt. kniein. Prelſ.

Komtesge Guckerl.
Abds. 79 Ende 10/, Uhr
Zar und Dimmerwann.

Pgriya, h hHanne.
Thalia- Theater.
Castaplel d. Stadttheater-

Personals. «s2Sonutag, d. 14. Soptember,An vel ödel abends 7 Uhr:

h e Sä8h ferne
2 nleg.,

Oiens!ag, 16. September, abends 8 AUhr,

im Neſt. u Großer Berlin:
Mitglieder-Verſammlung.

Tagesordnnng:
1. Unſer neues Statut.
2. Das Betriebsratsgeſetz.
3. Filialangelegenheiten.

Die neugewählten Vertranensmänner haben un
bedingt zu erſcheinen ſowie für regen Beſuch der
Verſammlung zu agitieren. Der Vorſtand.

Konſumverein Vorwärts
Schkeuditz u. Amg.

Montag, den Sept., abends 8 Uhr, im Ladendof:

General-Berſmmlung.
Tagesordnung: 1. Geſchäfts und Kaſſen

berichtt; Genehmigung der Bilanz ſowie Beſchluß-a ing über die Verteilu. g des Ueberſct uſſes; Entlaſtung des Vorſtandes. 2. Erſatzwahl r die aus-
ſch benden Vorſtands und Aufſichtsraismitalieder.

Anträge der t (Anträge der Mitglieder

Operotton eater.
Sonntag:

2 Vorstellüngen.

i und s Uhr
Zum letzten Male

Drei alte
Schachiteln.
Nachm. 0.70 3.00 Mk.
Kinder 0.35 1.50 Mk

Mantag: 4209

4193

müſſen 10 Tage vor z beim Vorſitzenden ſchriftlichri ngereicht werden). 4. Verſchiedenes. *2728
r Vorſtand:C. Müller. l Hübler. W. Schulze.

n Zollrhochſhue Wittenberg (e.
Mittwoch, den 17. September, abends 8 Uhr, inVBaſzers Saal: Vorirog des Direßtors der Reichs

werke Pieſteritz, Herrn Dr. Thaus. über: „Stichſtoff
gewinnung aus der Luſt', mit chemiſchen erſuchen
und Lichtbildern. Eintceitt für Nichtmitglieder 1 Mk.

Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand.

ſonen Angebot von billigen Heren!

Arbeighuten, Straparferhoen,

Awrebehwen. Vurchlagehogen

in den modernst. Varben u. eleg. Sohnitt
4208 zu Preisen,

von 18 e en allerfeinsten.

Moritz Rosenthal, lernen. 1.

Verkaufen Sie nicht Jhre

alten Gebiſſe!!
Erſt äberzeugen Siefich van meinen hohen

(anch für zerbrochene Teile oder einzelne Zähne).
Gewöhnlicher Platiu-Zahn Mk. 1.80 2.50
Platin-Stift-Zahn 3.00-- 6.00Platin-Platten-Zzahn 65.50--11.50

S Alſo kein zahn unter M. 1.30.
Gleiche enorme Preiſe für Gold-Platin-Gebiſſe

und Platin in jeder Form.
Ankanf nur am Dienstag, den 16. September, von
8--1 Uhr, im Hotel „Stadt Berlin“, Zimmer 6,

Leipziger 2traſ 45. *2717

Arbeit ngt kt
in Rockarbeiſer und

Jagschneider
für dauernde Bezohäftigung goeeuoht.

Albert Drechsler Nachf.,
Poststrasseo,fnier, Uimmerleute

und ſicher
Wöräen für äauernäs Beschaftigung Soſort gesucht.

Gustav Albrecht, Roltzsch.

4 MehrereWagenlackierer
kür Karosserien u. Laxuswagen

sofort gesuoht. *2693
Ludw. Kathe Sohn.

Aufwartung

h urd Schader
a unſere Koloniebguten

Bahnſtat. Schwarzkolln.

VIadeäterrerdand bat
Senat den z

Tagesoränung:

bersammlung des Arbeltgeber-Schutzverbandes.
eferent: Kollege Winkler.

2. Stellungnahme und Beschlußſfasung zu dem Ergebnis
der am Orte geführten Verhandlungen.

Jeder Kollege, der noch ein wenig Verantwortungsgelühl über die
zukünftige Gestaltung unserer Lohn- u. Arbeitsbedingungen in sich
trögt, muß in dieser überaus wichtigen Versammlung erscheinen
Hobarbeiter, zeint, daß es euch Ernot t um euren Beihotat

Die Lokalverwaltung.Moci Worts Relluurant g Gctteulllu,

Kurze Gaſſe.
Allen werten Gäſten und Freunden zur geſälligen Nachricht, daß unſer

Lokal in den Beſitz des Herrn E. Hübner, Lettin, übergegangen iſt. Für
den uns in ſo reichem Maße gewordenen Zuſpruch danken wir herzlichſt und
bitten, das Wohlwollen auch auf unſere Nachſolger übertragen zu wollen.

Achtungsvoll

Moritz Vorck und Frau.
Den von uns übernommenen Reſtaurations Betriebh werden wir im

bisherigen Sinne unter gleichem Namen weiterführen. Gute Verpflegung
und aufmerkſamſte Bedienung ſollen unſeren lieben Gäſten den Aufenthalt
ſtets angenehm machen. Wir bitten deshalb, dem alten Stamm- Lokal treu
bleiben zu wollen.

Ergebenſt

Ernſt Hübner und Frau.4186

Wichtig für jedermann
*2611 Sie leiden im künftigen Winter unter

keiner Kohlennot,
wenn Sie sich jetzt schon vertrauensvoll schriftlich an

mich wenden.
Oswald Pittrioh, Leipzig, Poaforsteinwog l.

Solvente Vertreter gesucht!

Tüchti es III IIITIIITIIIIIIIII1I1I1117]7Aleinmddchen Zahnpraxis Laske,
für beſſeren Haushalt z Gr, Ulrichrtrassoe 69 i.

ehe eete- Anfertigung Aänatcher Däne mit und ohne Flatte
G tze, Leipzigerſtr. is t

Kraft. Vaſchſran
4168 Leipzigerſtr. 7,

Aelt. kräft. Mädchen als

Plomben, Stiftzahne,

r 4208Verarbeitung von aur Fri onamatertal.
Billigste Preisberoohnung.

III I I
Kaffeemäünlen,
beſte Fabrikate, in rn Größen, beſonders

preiswert.

Burghardt Becher,
Straße 10.

für den ganz. Tag gefucht.
Fleiſchermſtr. Mangols,
Herseburger 8tr. 1065.

ort Man b »2727

kord-Steinewräge

outawerk geſucht. Mel
dungen im Baubureau der
Berlinlaehen Boden-Geseoll-
gehaft Lautawerk, Lans. Gradeöfenn

in allen Ausführungen und Preislagen ſind vorrätig.
Neußkonſtruiert: „Grudeöfen“
für Fabriken und Werkſtätten

zum Wärmen von Speiſen, zur Warmwaſſerbereitung,
auch für Dampf, fertigt als Spezialität

Aug. Domke, Halle g. 6., Taubenſtr. 9.
Fernſprecher 5856.

Fabrik für Blecharbeiten, genietet und geſchweißt,Autogene Schweißerei und Schneiden.

Jücht. Achreidergehitfen

(ſowte auch Ungere).ſtellt für dauernde Arveit

ſofort ein. '2730
R. Sohönewerk,Sangerhauſen.

Gitſergeſellen
Echter, däniſcher

I h hl ſern

ſerkarfzrt:

Wieder Eröffnung

unseresErwochngoraune

1. le Ablehnung des Reſchstariſs durch cie Generg
Tasse Bohnenkaſſee 50 Pf.
Tasse Schokolade
1 Stück Obsſfkuchen

Ich Tore

leopoll Nussbaum

85 Pf.
50 Pf.
60 Pf.

u fwingntn
5000 chemiſch- e
zepte Mk. 10.miſchtechn. ne
6. zuſammen t
Beide Werke von Che
mikern erſten Ranges
Gegen Nachnahme. [1684
I. Schwuarz e Oomp.,Verlagsbuck handiun
Berlin Fa 14. Annenſtr.24.

Wer

Ahehhel

II
erprobt

es lobtl

Motoren-,Maſchinen
Fußbod.Zentrifugen-,

ele,
b la inen

in 3369Abgabe jeder Mengef. techn. die

fette und verw. Predulte,

Halle a. S., Herrenſtr. 25.

Höhe

auf 8781
Tellzanlung.

Große Auswahl.
Auch nach ausw

N. Fuchs
Möbelſpezialgeſchäft,

Halle a. S.
Gr. UlIriohstr. 58

l. IL, III. Ftg.Felnſen
Befreiung garantiert ſo
fort. Alter n. Geſchlecht
angeben. Auskunft gratis.
Verſandhans Wohblfahrt,
Nänehben 501. Jſabellaſt. 12.

fandletervanen

e

in großer Auswahl, ein
zelne Räder in allen
Stärken. Für Wiederver-
kaufer vorteilhaft. *2625
Morigtzkirchhof. Kutſcher.

damtter, Hauiwurt.

Mann à Sorten felle,
Rorrhaar 1. Volle haut

zu höchſten Preiſen

A. Woise,2 2 SPelz u. Fellhandlung,
Rannisohestr. 1. Tel. 1667.
*2247 Für

Aütred Becker piſm, Kuh J
Kirchſt iraße 2 gibt preiswert ab 2224

Achtung hl atteEin Klavier und ſeuegeanaſe

zwei Geigenſpieler Herren und Damen,
emof. fich zur Tanzmuſik. Auch Jnvaliden, überall

lbert Nowak, Helbra. geſucht z. Vertrieb eines men ch

Kenfucky- Küſnn

eingetr. Proben nach
auswärts V Nach-nahme. VRein al
Rauchtabak

empfiehlt
f. kadloff, Thomarussfr 34.

smare *2725 täglich. Gebrauchsartikelsismarckſtr. 19. t h h. e rege Waren Welcher Genoſſe ift n
Violin-, Klavier Man mu d gegen 1 Mk. auch behilflich
u Gitarre- Unterricht in Briefmarken. 2688 zur Erlangu ig e ines
Aug. Mu erteilt 328 e ied Schröter, tentesJ Torſtr. 19. Gerbetedt. (Manaf. Seekr.), Off. n 100 a. d. Exp.u e ben noch frei. Hettſtedterſtraße 30. dieſes Blattes.

4188 t

9chwerhörineO. R. G. M. b ſt

Befeit. Ohr
geräuſche, nervöſe Ohrenſchm. Un ſichtb u. bequem

zu tragen. Ausk re im
ſonſt. zohlfa
ſand, MünchenS ibellaſtraße 12

gebr. Ki derettffelle G
m. Roßh.-Matr. b. z. verk

n
Halle Biedieden

ſtein, Byrgfkr. v.
Sperialhans

fürchwelzer barer

Pforzh. klar. I.
ſalneewertrhen
S GEegrendetFernſpr a
Neuzeitlich ein

gerichtete Repa
raturwerkſtatt.

Roeparaluren
w. wieder angen.

und ſchnesſtens zu
angem Preiſen

unter 6 mon. Gar.
fertig geſtellt.

ſonen
Lumpen

Papier
Knochen
Reutuch, Wolle
Felle aller Art.

N. Fallsk,
e. Gkünſtt. 29

Teleph. 4242. (72718

Da pe ten
re

Sicheikieister
Kleistermehl.
Tapetendars en.
Alt. Markt Tel. 5008

Starke, in deſchlagene

Handleiterwagen
empfiehlt z. mäßig Preiſen

III
Sohsnnewitz.

lch hab' alles
Gummiwaren, hygien.
Arrikel f. Müinner u. Frauen
Poteouiax, das läeal der We

reltzahlung

Frauen, Mk. 12. 50.

1035 Witze
für nur Mk. 4. 00.

Ausfühkrl. Prospekte gratis.

F. A. HoffmannTeutsohonthal.
ſwer. Winterüberueben,

Frackemng, Gehrock,
alles tadellos. Srgerr
Spiegel mit Goldrahm.,4 Rohrfſtühle, van
hxrir übillig zu ver l s t

F. Steinstr. 70 IV.

Gruceöfen n t
Ktoinweg 50.,

Möbel!
Solid gearbeitete und

preiswerte
Serren-, 6peiſe-
u. Schlafzimmer,Solnziuner u.

Küchen
u

empfiehlt

Bergwann,
Inh.: A. Lheling,

Möbelfabrik u. Magazin,

sla v 16 I. ba m Obhy, Be Hauptſtr. 16. Tel. 58

Halle g. 6. Sieg r
Fer nſprecher 2382. on

ehlecht angeb. Ausk.
Aurora, Reieohberts-

i ſr
Heute abend 7' h Vhr,
I Frataufführeng:
Wie einzt im Ha.

Operette v. W. Kollo.

e i biai.
Vorverk. 9-1 u. 5-,7.Sonnt. ununterbroeh.

Bruno KHayädricha
Konsorvatoriom

für Musik und Theater.
Denderstag, en 18. Sept. Hets,

adends 7 Unr,
im Sodle 4. Lenserveterium:

199. Aufführung
(Opern- u. Sohaus piel-
abend ig Kostümen),
meressenten Aöanes an Men-

n m Sekreloriel Flotriils-
rogracme erhabas.

owie auch einzelne Stücke

200.
Sonntag, den 14. Bept.,vormittags 10 ökr:
VFnhrung dareh d.

Zo0oio. Gnr ten.
Treffpunkt am RKaub-

tierhause.,
Naohmittags S. Ubr:

Konzert
vom *2736

Seifert-Orehester,
Leitung:

Musikdir. R. Selfert.
avdends 7 Uhr:

ilitär-Konzert
von der Kapelle des

Füailier- Regts. Nr. 36.
Leitung:

Kapellmeister O. Haupt.
Eintritts preise:

Erwachsene I. MK.
Kinder. 60 Pt.

Ball Wien
sonntag, 14. r
fruhk e hr:Früh konzert

unter Mitwirkung des
Rurgemaetster-

Oosangs -Quaxtoettsz.

Nachmittags S Uhr
llitär- Konzert

von der *2787

Kapollmetr. Oiio Haupt

Eintrittepreiso:
Zum Fräh Konzert

für Erwachsene 40 Pf.
für Kinder 50 F.
Zum Naehmitt. Kongert
tfar Erwaehsene 60 Pf.
fur Kinder 40 Pf.Dauerk. hab. Gultigk.

Mon 18. ma s Uhr.
Lehre Früh Rontent.

Alle Sorton
T Foelle,
HKänte, Tierhaare

und Wolle
kaufen zu Uöehstpreisen

Cebr. rer
S Tel. 117

6 e Tahlaungs weise
ortige Uleolerung.

U
Halle,

Kaufe jed. Poſten

Pferde
zum Schlachten.

Artur Relnlcke,
Roßſchlächterei,

Lettin (Saalkr.).
Telephon 3933.

öchlochtpferde

kauft jeder el nd 77 eden
oſsol, eitnässoni Franz vogel,

J a nung sofort. lter u. Großz-Roßſchlächteret,
Radewell Ammendort,



ehe Ziearetten.
a

die feinste amerikanisehe Zigarette
Aunawahl in Auslands Tigarotten.
Sehweoelzer h WKamiabakx und echten Nordhänser

Wirte, Ra Alte d PromenadeR. äimpel Alte Promaenage 8.

Engli gen

e
Ansſchis- Poſikarten

empfiehlt Die Volka- Buchhandlung.
Awlliche Velanntwachungen.

I

50 Gramm Margarine.
Jn der Woche vom 15. bis 21. September 1919werden auf den Abſchnitt 38 der Fettan für jede

Perſon des Haushalis 650 Gramm Margarine in
82 en abgegeben. in denen die Käufer in die

erkundenliſten eingetragen ſind. Der Preis für
50 Gramm t Margarine beträgt 35 Pf.

ür die W o e

*1574

vom 15. dis 21. September wird
außer der Marg arine, welche in den Butt ergeſchäften
verkauft wird, noch Speiſesl an die Verbraucher abgegeben. Es entſall n auf den Kopf der Bevölke
rung Grgmm. Der P erfolgt von 7 Suez.

19. d. Mts., an in den Kleinhandelsgeſchäften,alihgren handlungen in denen die nmeldung
m ntundenliſte erfolgt iſt, Freitag, den 19.,onnabend, den 20. September, gegen Waren
be ein 25. Abſchnitt 398, zum Preiſe vonh für 100 Gramm.

Scadtiſcher Verkanf von Kakae an Kinder bis
zu 12 Ja ren

n der Talamtſchule am Montag, den 15. September.
en zum Einkauf werden die Jnhaber der

ensmittelſcheine mit den Nummern 38001 bis
000 vormittags von 8--12 Uhr und die Znarr46 001—53 000 nachmittags von 2Auf jeden Abſchnitt Q der beſonderen ea cheine für Kinder bis zu 12 Jahren werden
55 Gramm Kakao zum Preiſe von l Mk. abgegeben.

Der Verkauf von Quark
ſ t am Montag, den 15. September, auf den Ab- r15 der ein e Kunden bei dem Milch Ari n nkerſtxa il dändlez HopSe drftahe 29, nete Körner-SFrri J teden Abſchnitt wird r Ctund ab
e Preis für ein halbes Pfund be-

n s der Verordnung über die Bewirtſchaf

g und den PF r mit Milch vom 3. November
n hiermit n angeordnet: Aufe der Klaſſe IV darf von ine
r hhhh 1919 an, e nur eine Büchſeilch gegen Abgade r für eine Weg

g. e n 7 f Kartengb ſchnitte abgehen werden. Die

haben die für die Woche geltenden Ab
e von der Milchkarte fedesmal bei Abgabe der

densmileh abzutrennen und am Wonkag der
d en oche gebündelt dem Stadternäh-r I, vorzule en. 2. Zuwiderhandlungenw n mit a gis bis zu einem ahre und mit
S bis zu 100 k. evtl. mit Entztiehung dergnis z zum Milchhandel beſtraft.

nhaber von Kleinhandelsgeſchäften, we lcheges en ein geh hdaben, werden au gefordert
h öl, welches in der nächſten e verteilt

de auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe abzuholen. Die

a u Stunden von 8-12 u. 2-5 Uhr,un Kleinhändler, deren Name beginnt mitdem Srhſaben A bis Mon den 165. Septem
ber, S bis K Dienstag, den 16. eptember, L bis R
Mittwoch, den 17. Septemder, 8 dis 2 rn
den 18. Sept. Der Preis beträgt pro Bfund 10 M
z Inhaber von Kleinhandelsgeſchäften,

Kundenliſten ab werden hieraufgefordert, dei den von r gewähltenen die in nächſter zum v ge
langende Marmelade am Montag, den 15., und am
Dienstag, den 16. September, abzuholen.

enigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
Kundenliſten eingereicht haben, werden aufe ert, die Teigwaren (Nudelm bei dem z

anten Keil, Vernhardyſtr. 20, abzuholen. Die Ab-
pk. erfolgt an die lein händler mit den Buchſtaben:

am Montag, den 15. September, 6-K amDienstag, e September am Mittwoch,
n 17. September, 5 am Donnerstag, den18. Sepiert her. Die Kleinhändler ſind verpflichtet

bei der Abgabe den Beſtand an Waren und dieger der von ivnen mit Teigwaren zu verſorgenden
erſonen anzugeben.

Ergänzung unſerer Bekanntmachung vom
Septemder 1919 weiſen wir darauf hin, daß der

erkaufspreis für Schmalz nicht 21 Pf. für 4 Gramm,
ſondern 42 Pf. be trägt.

mersehurey- Ihalten und ſind in erkennbarer Reihenfolge auf-
zufiülhren.Die Ja ahblung der Kriegsunterſtützung erfolgt

iengtag, en 16. September 1919, vormittags von
bis 10 Uhr.
tig den 12. September 1919.Der Magiſtrat.

Se Enenvurg. [Se8
Städtiſcher Warenverkauf

r die 28. Kalenderwoche (14. bis 20. September):igs chein 246 Bd. Marmelade, 1 Pft. 1.50 Mük.,
egen Voragnmeldung Bezugsſchein 2147 1 Pſ.
taupen, 1 Pfd. 44 Pf., gegen ehrten Die

Boranmeldungen müſſen bis Sonnabend dieſer Woche
olgen. Ausgabe für Marmelade Dienstag nächſters Le Ausgabe für Graupen Freitag nächſter Woche.

Eilenburg, den 11. September 1919.

*2719 Der Magiſtrat.
RNachprüfung der u

J.

In der Zeit vom 13. bis m am 7.werden mit de Butterkarten n ahrungsmittel
vormittags von 8 bis 1 Uhr nachgeptkſt
karteninhaber werden aufgefordert in der
slge der Butterabholung, ihre Butterkarte

u ensmittelkarte vorzulegen. Butterkarten,
den Bermerk „Rachgeprüft' nicht haben,

t V vom 19. September an nicht mehr beliefert

den 11. September 1919.l enburg er Magiſtrat.

Rasehe Hilfe Doppeolte UfeHaruröhrenlelden, frascher u. veralt. Aue Ieil ung

ia kürzester Prist, 8 li-, ohne Berufsstörung, obne
Fins u. andere CGifte, Mannessehwié- he. sofor-tigo Hulfe. Ueber jedes der àrei Leiden ist eine ar.
firliehe Broschüros rschienon mit zahlreichen rat
Gutachten u. IIunderten ſreiwilligen Dasksehreiben
Geheilter. Zusendung Kostenlo geg. -51 t. in Mlarl en
für Porto in versohloss. Doppelb ief ane A ufdruea
dureh Sperialarrt Dr. med. Dammann, Berhn 406,Potsdamerstr. 128 B. Spreehstunden: 9--10, 3-4 Uhr.
auss. Sonnab. u. Sonnt. Genaue Angabe des Leidens
orford., damit die richt. Brosehb. gesandt w. kann. 1572

partelsch rlkten v.
Suth of mit 7 T Tieinem

Saal,
Vereinszimmer, Kegelbahn, Garten unde hnhaus, 3 eudit vei S ig

halber unter günſtigen erker bei 30 Anzahlung ſofort u d erkaufen. Ueber e

J Beſitz. Angebote erbitte untertetzigen gahre imV. H. 896 an die e Exped. dieſes Blattes.

Bitterfeld.
Bekanntmachung.

Die v der h für das Gewerbegerichtin der erfeld und den Landgemeindeneppin, 777 S ut, Holzweizi „Niemegk, Pouch,

zich, R n al und 3377 ben W 26., Montag, dentober 1919 e Ken m S Gtadtverord S nas
öärtt ſtatt, und zwar

für die am Sonntag, den 26. Oktober,von vormittags 11 Uhr bis r 5 Uhr;
für die Abg, er am u den 27. Oktober,
von vorm 10 3Die S ingeſchrie enen Wähler Fern hiermit ein

elades u wählen nd 8 n e Arbeitnehmer und
eiſttzer der Arbeitgeber die Dauer von 6 Jahren.Se Bei ter aus dem Kreiſe der Ardeitnehmer

werden a els Wahl der rbeitn Tr die aus dem
Kreiſe der Arbeitgeber mittels der Arb
geber beſtellt.

Die Wahl iſt unmittelbar und geheim nach den
Grundfätzen der Verhältniswahl. Der geſamte irk
des Gewerbegerichts bildet einen Wahlbezirk. s
Wahlrecht darf g der bekanntgegebenen Wahl
ſtelle ausgeübt werSie erfolgt rer *Siimmzettel unter Leitung des

m m w.Ueber hlberechtignng ſiehe Bekanntr de orſi gen des Wahlausſchuſſes
vom e erin er e geſt n m
n der Wa e aetzgaen g efriſt endet ihr s Gewerbegericht am 20. Septbr. 1919.

zählbar mung Beiſitzer iſt be r 7
eitheber oder Arbeitnehmex, der Lebens

er vollendet und in dem der hl vbren egangenen
hre für ſich oder ſeine Familie keine Armenunter

ſtützung erhalten oder die erhaltene Armenunterſtützung
erſtattet hat, wer ferner in Bitterfeld oder in den
t Landgemeinden ſeit mindeſtens 2 Jahren
wohnt oder beſchäftigt iſt und d eiſtigeoder körperliche brechen behin W di unfähig zum Inrte e a rn e eigpert Wenſon, mdem

er wählen in eigener Perfon, iee von weißem er und gleicher Golt
abgeben, we t dem Siegel des Magiſtrats ver
ſehen g. zettel werden von Montag,den 1 ober 1919 an im Rathaufe verabfolgt,
auch werden bei der Wahl Stimmzeitel vor dem
W lokg auf Verlangen ausgegeben.er Wähler darf mür einen An immzettel abgeben.

je dürfen nur die Bezeichnung der
gewählten Perſonen nach Namen, Stand und falls
r v Wohnung enthalten im übrigen dilrfenſie mit keinem weiteren Vermerk, keinem r n
zeichen und di Unterſchrift verſehen emüſſen handſchriftlich mit Tinte oder im e der
Vervielfält ausgefüllt und bei der Abgabe derart
zuſammengelegt werden, daß die Namen der Kan-
didaten verdeckt ſind. Jm Wahlraum dürfen Stimm-
zettel nicht ausgefüllt, weder aufgelegt noch verteilt
werdenLaiban ein Stimmzettel Namen von mehr 8 Per
e ſo kommen nur die der Reihe nach zuerſtufgeführten in Betracht. Jſt eine Perſon mehrmals33 dem Stimmzettel genannt, ſo kommt ſie nur ein
mal in Weteacht

n ch Ablauf der Wahlzeit werden Jehpianoch zur Stimmabgabe pißgiß aſſen, die im
hllokal zu dieſer Zeit anweſenBeſchwerden über die h Wahlen

ſind binnen eines Monats nach der v zuläſſig.
7* ſind bei dem Bezirksausſchuß in Merſeburg an
zubringen.

Jedem in der Wahlliſte eingetragenen Wähler
wird vor der Was eine Mittellung darüber aus-
gigindigt. unter elger a er in der Wahlkſn verzeichnet i ieſe itteilung in bei der

bgabe des Stimmzettels dem Wahlausſchuß vor
zulegen.

7 ne a eun d tennur die in zege lagenenſonen S ähblt c gen z. Bohlen in
für Arbeitgeber und Arbeitnehmer e azuſtellen und dürfen nicht mehr als 8 Namen ehalten. Sie ſind unter Benennung eines für weitere

Verhandlun 55 u gen ters von mindeſtens 20 Wählern des betreffe den Wahlkörpers
u unterzeichnen und ſpäteſtens 3 Wochen vor der

Die

ahl e a am 4. Oktober 1919, einzurei Sie follen Vor und Zunamen, Berufund fohnun es vorgefchlagenen Bewerbers ent

Hat ein Wähler mehrere Vorf lagaſie e unter
ſchrieben, ſo wird ſeine Unterſchri allen Vorſchlagsliſten geſtrichen. Von n en
Bewerber iſt eine Erklärung i eine Zuſtimmungzur a in den Wahlvor ſch ag anzuſchließen.
Jeder Bewerber darf in allen Wahlvorſchlägen nur
einmal vorgeſchlagen werden.

Jm übrigen wird empfohlen, daß die Unterzeichnere vor Einreichung der Liſten darüber r
aß bei den vorgeſchlagenen Bewerbern die oben

in der Bekanntmachung angegebenen Erforderniſſe
füg die Wählbarkeit als Beiſitzer vorhanden ſind.

ie Wahlvorſchlagsliſten nach der Reihen-foige r gang mit Ordnungsnummern ver-
ſehen und mit dieſen, tedoch ohne die Namen derUnterzeichner, ſpäteſtens am 7. Tage vor der Wahl

öffentlich bekanntgegeben.
Mehrere Wahlvorſchläge können miteinander ver-

bunden werden. Die Verbindung muß von den
Unterzeichnern der betreffenden Wahlvorſchläge oder

e übereinſtimmend ſpäteensage vor dem Wahltag beim Vorſitzendendes Bee dne ſchriftlich erklärt werden.
Verbundene e können nur gemein-cetilch zurückgenommen werd

Die verbundenen Wahlvorſchläge gelten den an-
deren Wahlvorſchlägen gegenüber als ein Wahl
vorſchlag.

Bitterfeld, den 10. September 1919.
Der Vorſitzende des Wahlausſchuſſes.

Schmidt.

ihren

*2716

Schlaken Sle gchlecht?
un das ideale Sehblat- und Nerven-ruhbigungewittei hilft Ihoen vokort.

*2799

Dank-Nein. e sechreiben!
Oriq. Peket 450

„Kopra ist erbälthich in alen
Apotheken und Drogerien.

F. A. Hoffmann, Teutschenthal.

wwwww r und hyglen.harm. Artikel.
komm ſch auch ohne Maler aus

„Lacka““
die neue Farb Bohnermasse

fürbt und bohnert zugleieh.
Jedermann sein eigener Maler

Keine r rauhen unansehn-leben Fuſboöden mehr. Bei dem jetzigen
Mangel ao Oelen und Lacken ein

Riesensechlager
für alle einschlägigen Gesohäfte.

Alleinige Horsteller:

Henkel Co. Hannover,
Fabrik chem.-teechn. Prodnkte,
Abteilung Fußsbodenpräparate.

a Verkauf nur an Händler.
Engroslager und Alleinvertrieb:

Va. Merkur“, ERinfubr- und Handels-
geselischaft m. b H., fialie a. d. S., Fernsp. 3425.

Krätzurgan
Wirkt in 2 Tagen ſicher, unſchädli
ſpekte mit wer en Keiner her umſonſt.

Verlangen Sie bitte mit Nachdruck:
300 000 fach bewährt.

empſiehlt ſichm fortgeſetzt. r
zunauffällig,

klärende Vrofarb und geruchlos. Aufk

in Töpfen, 1 Perſ. Mk. 4.50, 2 Perfj.ei e: 8. 3 Peri. 11. jede weitere M. 2.50.

n Apotheken u. zu haben, andernfalls durch

W Se a Ck Kam In unser iaus, u

öproedt, Bochum 193, Reh. dealtt be dec

Fritz Reuterstrasse 5.

erung von Ungerete,
nilen Art.

Sperialität: Vergasung.Otto Pötst Kammerjäger,
Ha lIe a. d. S.

Fernsprecher 3252.

de ind Tee
gründet 1672,grüne Elbſen, J 8 n Rr. 1649

16,e t n j Ecke Gr. Sandberg.
4145

Kauſhaus,

Max Schuitze,
Halle a. d. S., Merizzwinger J.

lLedervanälhung,

Schättetabr
Anfertigung von
Maßſchäften-Licistem,

modernste Formen,
grosse Auswahl.

Paul Andersch, Maeduertt. B.

4066

äarf wegen seiner éüte in keinem Haushalte fenlen!

4033

J Gute Geigen,

Lumpen, Knochen, Popier,

alle eorten Metalle, ſowie Felle,
Roßhaare uſw. kauft laufend zu
höchſten Tagespreiſen.

Leo Feltscher,
S h 6176. 2330

Se

Künſtler- und Schülerinſtrumente zu ſoliden Preiſen
ſtändig zu verkaufen. Reparaturen gut und billig.

Alte Geigen, wenn auch kaputt, kaufe ſtets.

Gehrke, Anterberg 8 I.
Zu Mnſikaufführungen (Klavier und Geige, auch
Flöte. Piſton, Cello) empfiehlt ſich billigſt D. O.

S Lernen Sie tfanzen
W Links und rechts.

Wollraths Lehrinstitut.
Jeden Monat neuer Kurſus. 3977

Alle Rund- und Geſellſchaftstänze in kurzer Zeit.
Neue Tänze werden mit eingeübt.

Paradies, Ratswerder, Dienstags u. Donners-tag. Nietleben, Gaſihof zur Sonne, Montags.
Ammendorf, Goldener Adler, Freitags. Merſe
durg, Thür. Hof, Mittwochs u. Sonnabends.

abends 7 Ahr. Säle ungeniert.
Kein Garderobezwang. Langjährige Praxis.

Einrritt und Privatunterricht jederzeit.
KueiavWeoltrath, Tauglehrer.

Wohnung: Halle a. S., An der Moritzkirche 5, II.

Das Ideal des Rauchers,

garant. naus Stengeln der

per
gabgewogen in 5 verstariteKur (8 Teile)
Paketen, geg. Nachnahme. i8. Frkolx garant.Abert pietschen, i h

Kupferleitungen auſ 3506
Bönlcke. l eipzig. Str. 54, ſolg. l.

„Orthopäd. f. kranke
u. beschäd. Füsse.“

volzpantoffeln

nur prima Iecler
liefert prelswert

Otto Ladecke,
Holzpantofſel ſubrik,
Halle, Mansſelder Str. 47.

la Nöhren,
IZeniner d. 50 Mk.,
1 Pfund 9.11 M.
„Eiverge“, v
Uahe, Gr. Märkerſtr. 5.

hauchtubgk.

Haufjnuekenv ber Kellt, r deseit. in zweiPfund RA a agen Grebesan Inicht Wer 10 P geruebl., 1 Tube 4.50,

edeo Art Hautausschl.,Peotunreitigt, Mit-
esser, Haaraustail,

sehuppev., alte Bein-
leiden, Krampfadern
basates Mittel: Gre-

beunn II 4b0.
Apoth. Grebe, La-
hornit. Charlot ten-
burg S. II8. [*2038

Alteschallplatten

und Walzen,
pro Kllo 3 Mk., kauft
H. Schuelder, Bitterfel,

Halleſcheſtraße 27.

Tabak u. di arrenVe and,

2681 Herford in eſtf.

Neue Möbel

m x uBeemen, San eder
Handtuchhalter.

van d r nket erſchrafür 960 l
Vollſtändige Schlaf

u x tnfürVeluho et
Sceneohrſt retiſche hege (109

küedrich Pellehe,

Geiſtſtraße 25.

klektro motore
S fiotorkuhbel mit Gußbnohsen, sowie

einzelne Räcker kaufen
Sie stets am besten bei
Ernst Seltwann,

Handleiterwagen- Fabrik.
gegründet 1908, Seigene 8ehmiederei,

Nalie, Merseburgerstr. 16.

Wassergöehtiwe!
Nur Hydropſal, amtlich
giftfrei befunden, bringt

ſchmerzloſegarantiert
ntleerung. UVnſchwel- Reparaturen werden ausgelübrt

Welcher Pole tauſcht ſeine
Wohnung in glle gegeneng oſsrawe

lungen ſchwinden, Atem
wird leichter, Herz ruhig,Druck im Magen verliert
ſich. Breis Orig.-Fl. mit
lnweiſun Mk. 6.75 wird

auf Beſtellung zugeſandt
Hirsch-Apothoke. *2098
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